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5. Sefjfuß.

©ctyicffal ber gefangenen Dffijiere, Unters
offijiere unb ©olbaten beS ©ctyweijers
gaib eregimentS in ben ©ep temfi ertagen
1792.

SBer baS ©ctyicffal beS ©ctyweijergoibetegimentS am

10. Sluguft 1792 batjuftetlen fieabficfitigt, fann nidjt
umtyin, feine (Irjätylung fiiS auf bie ent)e|licfien SQtetjes

teten auSjubetynen, bie oom 3. fiiS 7. September in ben

oetfctyiebencn ©efängniffen oon SßattS ftottgefunben tyafien,

jutnol in mctyteten betfelben Dffijtete unb llnterofftjtere
beS ©d)weijergarbe; StegimentS fiety fiefanben bie am

10. Sluguft auf SSefetyl beS SönigS ityre SBaffen niebers

gelegt tyatten.

Sllle ©ctyweijeroffijieie unb llnterofftjiete, bie in ben

©eptemfiertagen in ben »erfetyiebenen ©efängniffen etmots
bet worben finb, muffen batyet alS Dpfet beS 10. Sluguft
betrachtet wetben, nut tyat ityt SobeSfampf länget ges

boueit alS bet ityter SBaffengefäfirten.
Slm 11. Sluguft war bte Slfibape ©aints@ermain

beS ^3i6S jum ©efängnif füt alte biejenigen ©ctyweijets

offijtete unb ©olbaten fieftimmt wotben, welctye, naetybetn

fie auf Sefetyt beS SönigS ityte SBaffen niebetgetegt

taut beg gletdjen (Statg 2 Sobte, nämlicß 2 Stagoner, bie toegen

ißt« rotßen Unifotm für ©djtoeijer geßalten Wutben, unb 8 S«s
tounbete. Sie 3aßl b« Sobten Bettug fomit: Sarifet 50, SRat=

fciller 22, Steft« 2, total 74 Sobte. Sie b« Settounbeten
Betrug : Sarifet 34, SRarfrittet 14 unb Sreft« 5; total 53. SBitt

mögtießem UeBetfeßen iRedjnung getragen toerben, fo barf bie

3aßt b« Sobten bod) nicßt ßößet alg 100, unb bte bet S«toun
beten nidjt ßößer alg 60 angenommen toerben.
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3. 8chluß.

Schicksal der gefangenen Offiziere, Unter¬
offiziere und Soldaten des Schweizergard

eregiments in den Septembertagen
1 7 9 2.

Wer das Schicksal des Schweizergarderegiments am

10. August 1792 darzustellen beabsichtigt kann nicht

umhin, seine Erzählung bis auf die entsetzlichen Metzeleien

auszudehnen, die vom 3. bis 7. September in den

verschiedenen Gefängnissen von Paris stattgefunden haben,

zumal in mehreren derselben Offiziere und Unteroffiziere
des Schweizergarde-Regiments sich befanden, die am

10. August auf Befehl des Königs ihre Wsffen niedergelegt

hatten.
Alle Schweizeroffiziere und Unteroffiziere, die in den

Septembertagen in den verschiedenen Gefängnissen ermordet

worden sind, müssen daher als Opfer des 10. August
betrachtet werden, nur hat ihr Todeskampf länger
gedauert als der ihrer Waffengefährten.

Am 11. Angust war die Abbaye Saint-Germain
des Près zum Gefängniß für alle diejenigen Schweizeroffiziere

und Soldaten bestimmt worden, welche, nachdem

sie auf Befehl des Königs ihre Waffen niedergelegt

laut des gleichen Etats 2 Todte, nämlich 2 Dragoner, die wegen
ihrer rothen Uniform für Schweizer gehalten wurdcn, und 8

Verwundete. Die Zahl der Todten betrug somit: Pariser S0,
Marseiller 22, Brester 2, total 74 Todte. Die der Verwundeten
betrug : Pariser 34, Marseiller 14 und «rester S; total 53. Will
möglichem Uebersehen Rechnung getragen werden, so darf die

Zahl der Todten dock nicht höher als 100, und die der Verwundeten

nicht höher als 60 angenommen werden.
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tyotte, in ber Sirctye ber geuittantS bie Stactyt oom 10. auf
ben 11. Sluguft jugefiractyt tyatten.

Slllein fpäter würbe fiefefitoffen, bie ©olbaten in baS

SßalaiS S3ourfion*) einjufetyliefen, unb nur bie Dfpjiere
unb llnterofftjiere in ber Slfifiape gefangen ju fetten.

Sßor Ityrer Stfifüfirung tyätte bie Stationaloetfammlung
fiefetyloffen:

„baf bie ©ctyweijeroffijiere unb ©olbaten unb alle

„anbern burety baS SSotf oertyafteten ^etfonen unter bem

„©ctyufj beS ©efetjeS unb ber Sugenb beS franjöftfctyen

„SßolfeS ftetyen fotten;"
„baf ein SriegSgerictyt, beffen SKitgtiebei burety ben

„ptooifoiifctyen Sommanbanten bet Stationalgatbe (©ans
„terre) ju fiejeietynen feien, unoerjügtiety üfiet bie in bie

„©efängniffe oeiwiefenen ©ctyweijeioffijiete unb ©olbaten

„ju uittyeiten tyafie"**).
SBetctyeS biefeS lltttyeil fein wetbe, lief bie S^toflas

mation bei ÜRunijipatität fetyon atynen, bie auSbtücflicty

oertyief, „baf alte ©ctyulbigen auf bent ©ctyaffot ftetfien

„follen."
Slm 11. Sluguft 1792 üfietfitactyte ber Sgfapujiner

(Etyafiot, SJtitglieb bet Scationaloetfammlung, 15 ©et)weis

jer nämlicty 6 Dffijiere watyrfctyeinlicty SJcaittarboj

Dfierfttieutenant, S3actymann SJtajor, 3t. ©ati8s3ijetS
Slibemajot, SBitb ©ouSsSlibemajot, Styottet unb Sittemann

Stbjutanten, unb 9 Unteroffijiete, gelbwefiel, Sorporate
unb gouriere in baS ©efängnif ber Slfifiape unb lief

*) Set Sa'oig SoutBon Wutbe »ot b« Gsmigration buteß bie
Sttnjen »on (Eonbe BeWoßnt.

**) ©ammlung ber ftanjöftfcßen ©efetje, 3aßrgang 1792,
Sßeil X, ©eite 128.
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hatte, in der Kirche der Feuillants die Nacht vom 10. auf
den lt. August zugebracht hatten.

Allein später wurde beschlossen, die Soldaten in das

Palais Bourbon*) einzuschließen, und nur die Offiziere
und Unteroffiziere in der Abbaye gefangen zu setzen.

Vor ihrer Abführung hatte die Nationalversammlung
beschlossen:

„daß die Schweizeroffiziere und Soldaten und alle

„andern durch das Volk verhafteten Personen unter dem

„Schutz des Gesetzes und der Tugend des französischen

„Volkes stehen sollen;"
„daß ein Kriegsgericht, dessen Mitglieder durch den

„provisorischen Kommandanten der Nationalgarde
(Santerre) zu bezeichnen seien, unverzüglich über die in die

„Gefängnisse verwiesenen Schweizeroffiziere und Soldaten

„zu urtheilen habe"**).
Welches dieses Urtheil sein werde, ließ die Proklamation

der Munizipalität schon ahnen, die ausdrücklich

verhieß, „daß alle Schuldigen auf dem Schaffst sterben

„sollen."
Am lt. August 1792 überbrachte der Exkapuziner

Chabot, Mitglied der Nationalversammlung, t S Schweizer

nämlich 6 Offiziere, wahrscheinlich Maillardoz
Oberstlieutenant, Bachmann Major, R. Salis-Zizers
Aidemajor, Wild Sous-Aidemajor, Chollet und Allemann

Adjutanten, und 9 Unteroffiziere, Feldwebel, Korporale
und Fouriere in das Gefängniß der Abbaye und ließ

5) Der Palais Bourbon wurde vor der Emigration durch die
Prinzen von Cond« bewohnt.

*5) Sammlung der französischen Gesetze, Jahrgang 1792,
Theil X, Seite 128.
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ftety ein 3eug"i& barüfier auSftetlen, baf er biefelben

gegen atte S3eteibigungen gefefiü^t unb rietytig afigegefien

tyafie *).
©iefeS 3cugn'^ trägt bie Unterfctyrift ber fieiben Slbs

jutanten Slttemann unb gfiottet.

®ie Stamen biefer 15 ©cfiweijer ftetyen alle auf ber

Sifte ber in ben ©eptemfiertagen ©rmorbeten **).
3n baS ^ataiS S3ourfion finb bagegen nacty unb nacty

246 ©ctyweijer gefiraefit worben.

3Mefe liefen ficfi in golge beS ©eftetS oom 20. Stus

guft, wetetyeS ben in ben üfiiigen ©ctyweijettegimentern
bienenben Dffijieten, Unteroffizieren unb ©olbaten freis

ftellte, im gleictyen ©rab in bie franjofifetye Slrmee einjus
tiefen, infofetn fie ben am 10. Sluguft feftgefteltten Sib
leiften wollten, jum gtöften Styeil ber franjöftfctyen Slrmee

einoerteifien.

SluS biefem ©tunb wutben benn aucty bie oon ber

SJcuntjipatität am 2. ©ept. in bie Slfifiape afigefanbten
SJtötbet nietyt nacty bem SßataiS SSoutfion fieorbert.

©er SJufammenttitt ^eg SiiegSgerictytS oerjögerte fiety

*) ©ieße SJtorttmet Sernaus, Sanb III, Seite 9. Siefe
6 Dfpjiere Waren biejenigen, toeteße ben Sönig in bie Stationais
»erfammlung Begleitet ßatten. Ser Hauptmann »on Gsrlad), b«
aueß Bei jener ggfotte war, foll, toie feßon in b« Stote ©. 286
ertoäßnt wirb, bureß Saigremont anfängließ gerettet unb «fl fpäter
Wieb« entbeeft unb etmotbet worben fein. Dßige 6 Offtjtere ftnb
in ben tefeten Sogen Sluguftg aug ber StBBape in bie (Sonciergerie
geBraeßt toorben, Well fte »ot bag ©erießt »om 17. Slugufl, bag

im 3ufÜ5»ataft feine ©i|ung ßielt, geflettt Werben follten.
**) Siefe Sifie ift bem eibgen. Streßt» nod) in feiner Be=

gtauBtgten SlBfdjrtft einoeileiBt tootben, Wag längft ßätte gefeßeßen

fotten.
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sich ein Zeugniß darüber ausstellen, daß er dieselben

gegen alle Beleidigungen geschützt und richtig abgegeben

habe *).
Dieses Zeugniß trägt die Unterschrift der beiden

Adjutanten Allemann und Chollet.

Die Namen dieser 15 Schweizer stehen alle auf der

Liste der in den Septembertagen Ermordeten**).

In das Palais Bourbon sind dagegen nach und nach

246 Schweizer gebracht worden.

Diese ließen sich in Folge des Dekrets vom 20.
August, welches den in den übrigen Schweizerregimentern
dienenden Offizieren, Unteroffizieren und Soldaten
freistellte, im gleichen Grad in die französische Armee

einzutreten, insofern sie den am 10. August festgestellten Eid
leisten wollten, zum größten Theil der französischen Armee
einverleiben.

Aus diesem Grund wurden denn auch die von der

Munizipalität am 2. Sept. in die Abbaye abgesandten

Mörder nicht nach dem Palais Bourbon beordert.

Der Zusammentritt des Kriegsgerichts verzögerte sich

*) Siehe Mortimer-Ternaux,, Band III, Seite 9. Diese
6 Offiziere waren diejenigen, welche den König in die
Nationalversammlung begleitet hatten. Der Hauptmann von Erlach, der
auch bei jener Eskorte war, soll, wie schon in der Note S. 286

erwähnt wird, durch Daigremont anfänglich gerettet und erst später
wieder entdeckt und ermordet worden sein. Obige 6 Offiziere find
in den letzten Tagen Augusts aus der Abbaye in die Conciergerie
gebracht worden, weil sie vor das Gericht vom 17. August, das
im Justizpalast seine Sitzung hielt, gestellt werden sollten.

^) Diese Liste ist dem eidgen. Archiv noch in keiner

beglaubigten Abschrift einverleibt worden, was längst hätte geschehen

sollen.
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inbeffen, weit ©anterre baS itym jugettyeilte SJtanbat nietyt

erfüllen wollte.

(Sin SriegSgerictyt nämlicty fonnte nut üfiet bie

mititätifetyen SSergetyen urttyetlen, bie neuen ©emeinbSs

ßefißtben fieafifietytigten afiet bie 3;itftattirung eineS eigents

lietyen SteOotutionSttißunalS, oor welctyeS alte oetbäctytigen

obei üßettyaupt raiffieltefiigen Sßetfoiten geftcllt wetben

follten.

SBätytenb ©antetie jögerte, beantragte Stytttiot in
ber Scationatoeifammlung, ben Sefctyluf in- 93etteff bet

Stufftettung eineS SttegSgetictytS wiebet aufjutyefien unb

bie SSefttafung ber ©ctyulbigen ben otbentlictyen ©erietys

ten ju üfierlaffen; bie 48 ©eftionen afiet atijuweifen,
je jwei Slnflages@efcfiwotene Qurys d'aecusation), unb

2 utttyeitenbe (Jurys de jugemenl) ju ernennen.

Slllein bief genügte noety nidjt; benn nefien ben ©es

fetywomen fieftanben bie oibentlictyen Stiminatgeiictyte,
welctye naety SJcafgafie beS ©efctjeS oom 29. ©ept. 1791

ju utttyeilen tyatten, unb oon welctyen an ben SaffationSs
tyof lefuttitt weiben fonnte.

SJofieSpiette oettangte batyet am 15. Sluguft an bet

©pitje einer jatytreictyen ©eputation, bof feine Slppettas

tionStnftanj metyr fieftetyen bütfe, oielmetyt follen bie ©etytits

bigen butety Sommiffäte bei ©eftionen fouoetän unb

enbgüftig fieutttyeilt werben.

©ie Scationatoetfammluiig tyofi in golge beffen witfs
fiety ben 2(nftanjenjug auf, wollte afiet bie otbentlietyen

Sriminalgerictyte in SBirffamfeit fielaffen. Slllein bie

©emeinbe, welctye am 16. Sluguft bie Stnflages©efefiwots
nen unb bie urttyeilenben ©efefiwotnen butety bie ©efs
tionen tyätte ernennen laffen, oertangte nun am 17. Slus
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indessen, weil Santerre das ihm zugetheilte Mandat nicht

erfüllen wollte.

Ein Kriegsgericht nämlich konnte nur über die

militärischen Vergehen urtheilen, die neuen Gemeindsbehörden

beabsichtigten aber die Jnstallirung eines eigentlichen

Revolutionstribunals, vor welches alle verdächtigen
oder überhaupt mißbeliebigen Personen gestellt werden

sollten.

Während Santerre zögerte, beantragte Thuriot in
der Nationalversammlung, den Beschluß in Betreff der

Aufstellung eines Kriegsgerichts wieder aufzuheben und

die Bestrafung der Schuldigen den ordentlichen Gerichten

zu überlassen; die 48 Sektionen aber anzuweisen,

je zwei Anklage-Geschworene (jurvs ä'aoousätiori), und

2 urtheilende (jur^s cls juAsmsul) zu ernennen.

Allein dieß genügte noch nicht; denn neben den

Geschwornen bestanden die ordentlichen Kriminalgerichte,
welche nach Maßgabe des Gesetzes vom 29. Sept. 1791

zu urtheilen hatten, und von welchen an den Kassationshof

rekurrirt werden konnte.

Robespierre verlangte daher am 15. August an der

Spitze einer zahlreichen Deputation, daß keine

Appellationsinstanz mehr bestehen dürfe, vielmehr sollen die Schuldigen

durch Kommissäre der Sektionen souverän und

endgültig beurtheilt werden.

Die Nationalversammlung hob in Folge dessen wirklich

den Jnstanzenzug auf, wollte aber die ordentlichen

Kriminalgerichte in Wirksamkeit belassen. Allein die

Gemeinde, welche am 16. August die Anklage-Geschwornen

und die urtheilenden Geschwornen durch die
Sektionen hatte ernennen lassen, verlangte nun am 17. Au-
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<mft, baf ein neueS Siiminatgeticfit fiefiettt wetbe, ju
welctyem jebe ©eftion ein SJtitglieb ju wätyten tyafie.

Snbticty wutbe auf ben Slnttag §eiautt be ©ectyetleS

fiefctyloffen, für bie SSeifitecfien beS 10. Sluguft einen fies

fonbern auferorbenttictyen ©etictytStyof ju fieftetlen, für
bie gewötyntictyen SJetfitectyen afier bie orbentlictyen ©eridjte

ju fietaffen.
©o würbe baS ©ericfit oom 17. Sluguft gebilbet; baSs

Jelfie jerfiet in 2 ©eftionen unb fieftanb auS 8 Stictytetn,
8 ©uppleanten, 2 öffentlictyen Stnflägetn, 7 ©iteftoten
bei ©efctywornen, 4 ©eriitytSfctyreifiern, 8 ©etyilfen ber

©eridjtSfdjreifiet unb 2 Scattonalfommtffäten.
©ie beiben letztem follten burefi bie (Sjefutiogewatt

fiejeietynet wetben.

©ief Stifiunat, baS auS 37 ©liebern fieftetyen fottte,
tyatten 48 ©elegirte ber 48 ©eftionen ju ernennen.

Saum wai bief ©eftet erlaffen, alS in aller $aft
bie SBatylen oorgenomraen würben, fo baf fetyon um 5 Utyr
SlbenbS ben 18. Sluguft buicty ben SKaiie Sßetton bief
etfte SteoolutionSttifiunat im gtofen ©aat beS 3ufttjs
palafteS (©aal SubwigS beS ^eiligen genannt) inftalliit
werben fonnte.

Slm 19. Sluguft würbe butety ein neueS ©eftet bie

Sßtojeffotm oor biefem ©erietyt im ©inne ber gröften
33efctyteunigung bei Utttyeite feftgefeljt, unb babutd) bie

Slngeflagten bet wtctyttgften ©atantieen fietaufit.
©etyon am 16. Sluguft tyätte bie ©eraeinbe fiefctyloffen,

baf bie llittyeile beS ©etictytS gegenüfiet bem Suitctiens
potaft, nämlicty auf bem Sattottfelpla^ bottjogen weiben

follten.
©et (Stfte, bet oot bief Stifiunal geftefft wuibe, wat

(Sottenot b'Stngteraont, angeflagt, ju ©unften beS
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gust, daß ein neues Kriminalgericht bestellt werde, zu

welchem jede Sektion ein Mitglied zu wählen habe.

Endlich wurde auf den Antrag Hérault de Sechelles

beschlossen, für die Verbrechen des 40. August einen

besondern außerordentlichen Gerichtshof zu bestellen, für
die gewöhnlichen Verbrechen aber die ordentlichen Gerichte

zu belassen.

So wurde das Gericht vom 47. August gebildet; dasselbe

zerfiel in 2 Sektionen und bestand aus 8 Richtern,
8 Suppleanten, 2 öffentlichen Anklägern, 7 Direktoren
der Geschwornen, 4 Gerichtsschreibern, 3 Gehilfen der

Gerichtsschreiber und 2 Nationalkommissären.
Die beiden letztern sollten durch die Exekutivgewalt

bezeichnet werden.

Dieß Tribunal, das aus 37 Gliedern bestehen sollte,

hatten 48 Delegirte der 48 Sektionen zu ernennen.
Kaum war dieß Dekret erlassen, als in aller Hast

die Wahlen vorgenommen wurden, so daß schon um S Uhr
Abends den 48. August durch den Maire Petion dieß

erste Revolutionstribunal im großen Saal des

Justizpalastes sSaal Ludwigs des Heiligen genannt) installirt
werden konnte.

Am 49. August wurde durch ein neues Dekret die

Prozeßform vor diesem Gericht im Sinne der größten

Beschleunigung der Urtheile festgesetzt, und dadurch die

Angeklagten der wichtigsten Garantieen beraubt.

Schon am 46. August hatte die Gemeinde beschlossen,

daß die Urtheile des Gerichts gegenüber dem Tuilcrien-
palast, nämlich auf dem Carrouselplatz vollzogen, werden

sollten.

Der Erste, der vor dieß Tribunal gestellt wurde, war

Collenot d'Angremont, angeklagt, zu Gunsten des
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£ofe8 confpirirt ju tyafien. ßr würbe am 21. Slugufl
StactytS 10 Utyr fieim §actelfctyein guillotinirt.

3tym folgte ber 2fntenbant ber Sieiltifte, Saporte.
(Sr oerläugnete aucty oor bem Srifiunat feinen Sönig nietyt

unb tyätte wie biefer nur SBorte ber SSergefiung für feine

genfer. Sr würbe am 23. Sluguft guillotinirt.
Stm 25. Sluguft fam bie Steitye an ©u Stojoß,

Stebaftor ber „©ajette be SßariS". ©iefer rief, atS er
baS ©ctyaffot beftieg, auS: „Sin Stopalift wie iety muf
„am Sag beS tyeiligen Subwig ftetßen."

©etyon am 23. Sluguft tyätte bie ©emeinbe oon $ariS
fiefefitoffen, baf bie ©uifJotine auf bem Sarroufelptak
ftetyen bleiben folle, unb am 24. wat bie gttidjtung
einer jweiten auf bem ©reoeplotj fiefctyloffen werben*).

(SS erfolgten nun afiet auety einige §teifptectyungen,

fo am 23. Sluguft bte beS Dfietften b'Stffrp, bet jwar
einige Sage fpäter wiebet oor ©etietyt geftettt, oon ber

Stnflage=3urp afier afiermalS alS unfctyulbig etflätt würbe,
weit er beweifen fonnte, baf er am 10. Sluguft SffienbS

franf in feiner SBotynung tag, unb fomit nietyt in ben

Suiterien anwefenb gewefen fei.

Stttein wenige Sage fpäter fteigerte fiety burety bie

jjottfefititte bei feinblictyen §eete, welctye Songwp genoms
men tyatten, bie ©ätytung auf's Steue. Slm 24. Sluguft
würbe auf ben Stntrag beS ^uftijminiftetS ©anton, ans

gefitiety um fiety SBaffen unb SJtunition ju oeifctyaffen,

fiefctyloffen, ^»auSfuctyungen burety ganj §ianfteicty anjus
orbnen, unb am 29. Sluguft fetyon begannen biefe §au?»
fuetyungen mit alter ©trenge, nactybem baS fiejüglictye

©eftet etft Im Sauf bet testen Stactyt erlaffen worben

*) ©ieße SJtortimer=S«nau5, Sanb III, ©eite 143.
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Hofes conspirirt zu haben. Er wurde am 21. August
Nachts 1« Uhr beim Fackelschein guillotinirt.

Ihm folgte der Intendant der Civilliste, Laporte.
Er verläugnete auch vor dem Tribunal seinen König nicht
und hatte wie dieser nur Worte der Vergebung für seine

Henker. Er wurde am 23. August guillotinirt.
Am 2S. August kam die Reihe an Du Rozoy,

Redaktor der „Gazette de Paris". Dieser rief, als er

das Schaffst bestieg, aus: „Ein Royalist wie ich muß

„am Tag des heiligen Ludwig sterben."

Schon am 23. August hatte die Gemeinde von Paris
beschlossen, daß die Guillotine auf dem Carrouselplatz
stehen bleiben solle, und am 24. war die Errichtung
einer zweiten auf dem Greveplatz beschlossen worden*).

Es erfolgten nun aber auch einige Freisprechungen,
so am 23. August die des Obersten d'Affry, der zwar
einige Tage später wieder vor Gericht gestellt, von der

Anklage-Jury aber abermals als unschuldig erklärt wurde,
weil er beweisen konnte, daß er am 10. August Abends
krank in seiner Wohnung lag, und somit nicht in den

Tuilerien anwesend gewesen sei.

Allein wenige Tage später steigerte sich durch die

Fortschritte der feindlichen Heere, welche Longwy genommen

hatten, die Gährung auf's Neue. Am 24. August
wurde auf den Antrag des Justizministers Danton,
angeblich um sich Waffen und Munition zu verschaffen,

beschloffen, Haussuchungen durch ganz Frankreich
anzuordnen, und am 29. August schon begannen diese Haus»
suchungen mit aller Strenge, nachdem das bezügliche

Dekret erst im Lauf der letzten Nacht erlassen worden

«) Siehe Mortimer-Ternaux, Band III, Seite 143.
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war. Sllte 3rrtutation würbe unterfagt, Seber follte itt
feiner SBotynung fein uub ben Sommiffären feine $au8s
genoffen oorftetlen unb feine SBaffen afitiefem.

Ura 10 Utyr StactytS follten bie #auSfuctyungen fies

ginnen. Slngft unb ©ctyrecfen lagerten üfier ber ©tabt,
in ber man nictyts työrte, atS bie ©etyritte ber SBactyen

unb baS SSertyör ber UnterfuctyungSfommiffäre.
SBätyienb raan faura 2000 SBaffen gefunben tyat, finb

üfier 3000 — Slnbere fagen 8000 — Slneftationen ber

angefitiety SSerbäctytigen oorgenomraen worben.

SJtetyr noety alS oom 10. Sluguft gilt eS oon ben

©eptemfiersSJtejjeteien, baf feine potitifetye gartet bie

SSerantworttictyfeit biefer ©räuet tragen Witt.
SBie bort fuctyten gefällige ©efctyictytfctyreifier aucty tyier

bie Saft ber SSerantwortlictyfeit oon ityter Sßartei baburety

afijuwäljen, baf fte biefelbe auf bie ©ctyuttem Sllter

legten unb bie ©eptemfiersSJte^eleien alS bie Styat beS

ganjen SSolfeS fiejeietyneten, ftatt bie ©ctyutbigcn ju nens

nen, benen baS SSerfirectyen junäctyft jur Saft fällt.
SSerwunbern fann man fiety atterbingS barüfier, baf

bie SSeoöllerung oon fßariS fo 6ntfe^tictyeS in ityrer SJtitte

gefctyetyen lief, ©ie Srflärung liegt barin, baf einers

feitS, wätyrenb bie fiejatylten SJtörber in bie ©efängniffe
brangen, um bie Unglücflictyen, bie barin waren, (Sinen

nacty bem Stnbern ju ermorben, bie ©ötyne beS wirftietyen
SSolfeS auf bem SJtatSfetb unb fiei ben oerfetyiebenen

SBerfiefiureauj fiety fammetten, um atS freiwillige SSers

ttyeibiger beS SSatertanbeS eingefetyriefien ju werben, unb

baf anberfeitS „biefe SJtenfctyenfctytäctytereien", wie fle

SSergniaub nannte, auf abminiftratioem SBeg auSs

»rnier Iit»oibu«. 18136. 21
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war. Alle Zirkulation wurde untersagt, Jeder sollte i»
seiner Wohnung sein und den Kommissären seine

Hausgenossen vorstellen und seine Waffen abliefern.
Um 1« Uhr Nachts sollten die Haussuchungen

beginnen. Angst und Schrecken lagerten über der Stadt,
in der man nichts hörte, als die Schritte der Wachen
und das Verhör der Untetsuchungskommissäre.

Während man kaum 2««o Waffen gefunden hat, sind
über 3000 — Andere sagen 800« — Arreftationen der

angeblich Verdächtigen vorgenommen worden.

Mehr noch als vom 1«. August gilt es von den

September-Metzeleien, daß keine politische Partei die

Verantwortlichkeit dieser Gräuel tragen will.
Wie dort suchten gefällige Geschichtschreiber auch hier

die Last der Verantwortlichkeit von ihrer Partei dadurch

abzuwälzen, daß sie dieselbe auf die Schultern Aller
legten und die September-Metzeleien als die That des

ganzen Volkes bezeichneten, statt die Schuldigen zu nennen,

denen das Verbrechen zunächst zur Last füllt.
Verwundern kann man sich allerdings darüber, daß

die Bevölkerung von Paris so Entsetzliches in ihrer Mitte
geschehen ließ. Die Erklärung liegt darin, daß einerseits,

während die bezahlten Mörder in die Gefängnisse

drangen, um die Unglücklichen, die darin waren, Einen
nach dem Andern zu ermorden, die Söhne des wirklichen
Volkes auf dem Marsfeld und bei den verschiedenen

Werbebureaux sich sammelten, um als freiwillige
Vertheidiger des Vaterlandes eingeschrieben zu werden, und

daß anderseits „diese Menschenfchlächtereien", wie sie

Vergniaud nannte, auf administrativem Weg auS-

Bnner Taschenbuch. I8SS. 21
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gefütyrt würben, b. ty. burety biejenigen SSetyörben,
beten Sßftictyt eS war, üfier bie ©ictyertyeit ber ©efellfctyaft

ju waetyen.

SBeoor ftety bie etyrfiaren (Slemente gefammelt tyatten,

ura gegen folctye ©räuel %u proteftiren unb benfelben (Sins

tyatt ju ttyun, waren fie fetyon gefctyetyen.

©ie SSerantaffet unb Urtyefiei biefet entfet|(tctyen SJtotbs

ttyaten afier waren: SJtarat, ©anton, StofieSpierre, SJtanuel,

$eßert, Säittaub s SSarenneS *), $)3aniS, ©ergent, gaßte

b'Sglantine, Kamille ©eSmoulinS unb einige anbere

SJtitglieber ber StufficfitSfommiffion (comit6 de sur-
veillance) ober beS ©eraeinberattyeS.

Um bie ©emüttyer nod) metyi aufjuieijen, wutben

nämlicty üfiettiiefiene S3erictyte üfiet bie angefitietyen Slfifictys

ten bei oeifiünbeten §eete oerfireitet unb ©etüetyte über

angefitietye ropaliftifctye SSerfctywötungen tyetumgefioten.
Slra 1. ©epterafier StactymittagS 5 Utyr würben im

©eraeinberatty, ben ntctyt petion, fonbern §uguenin präfis
birte, bie bemnäctyft folgenben 3Jtet|eleien burety einen

SSortrag StofieSpierre'S eingeleitet, in welctyem et oers

langte, baf alte oerbäctyttgen ©emeinbSfieamten befeitigt
toerben follten**), unb nactybem er bie ©iionbiften in
bei 21ei Sommiffion atS SSatertanbSoerrättyei fiejeiefinet

tyätte, erffärte er: eS fei feine anbere Stellung mögliety,

alS bem SSolfe fetfift atte Stectyte, bie eS bem ©enerats

ratty übertragen, jutücfjugefien. ©er 9ßtofuteuis©pnbic
SJtanuel forbette tyinwieber bie ©emeinbe auf, ityte ©es

watt nietyt afijugefien, fiiS baS SSatetlanb getettet

*) «Sr Bejoßlte bie „SttBettet" (travailleurs) fo ßatte man
bie SJiörbei genannt.

**) Sflßi«, b« am 20. 3"«* fo mutßig aufgetreten toar,
Wutbe bann aud) fofott «griffen unb in bie StBBape aBgefüßrt.
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geführt wurden, d. h. durch diejenigen Behörden,
deren Pflicht es war, über die Sicherheit der Gesellschaft

zu wachen.

Bevor stch die ehrbaren Elemente gesammelt hatten,

um gegen solche Gräuel zu protestiren und denselben Einhalt

zu thun, waren sie schon geschehen.

Die Veranlasser und Urheber dieser entsetzlichen Mordthaten

aber waren: Marat, Danton, Robespierre, Manuel,
Hebert, Billaud - Varennes *), Panis, Sergent, Fabre

d'Eglantine, Camille Desmoulins und einige andere

Mitglieder der Aufstchtskommisston («oinite àe sur-
vei11s,Q«e) oder des Gemeinderathes.

Um die Gemüther noch mehr aufzureizen, wurden

nämlich übertriebene Berichte über die angeblichen Absichten

der verbündeten Heere verbreitet und Gerüchte über

angebliche royalistische Verschwörungen herumgeboten.
Am 1. September Nachmittags S Uhr wurden im

Gemeinderath, den nicht Petion, fondern Huguenin präsi-

dirte, die demnächst folgenden Metzeleien durch einen

Vortrag Robespierre's eingeleitet, in welchem er

verlangte, daß alle verdächtigen Gemeindsbeamten beseitigt
werden sollten**), und nachdem er die Girondisten in
der 2ter Kommission als Vaterlandsverräther bezeichnet

hatte, erklärte er: es sei keine andere Rettung möglich,
als dem Volke selbst alle Rechte, die es dem Generalrath

übertragen, zurückzugeben. Der Prokureur-Syndic
Manuel forderte hinwieder die Gemeinde auf, ihre
Gewalt nicht abzugeben, bis das Vaterland gerettet

^) Er bezahlte die „Arbeiter" (travailleurs) so hatte man
die Mörder genannt.

^) Cahier, der am 20. Juni so muthig aufgetreten war,
Kurde dann auch sofort ergriffen und in die Abbaye abgeführt.
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fei; er wiberftanb fomit ben S3ef<tytüffen ber Stationats

oerfammtung, welctye am 30. Sluguft bie infurreftionette
©emeinbe aufgetyofien tyätte. SBirfücty fieftimrate benn

©anton feinen greunb Styuriot, in ber Stationaloerfarams

lung ben Stntrag ju ftellen, oom ©eftet beS 30. Slug.
wiebei afijugetyen, bie 3atyt bei SJtitgtiebet beS ©enetals

latfiS bei ©emeinbe auf 288 feftjuftetten unb auSbtücfs

liety ju erflären, baf bie feit bem 10. Sluguft futtftionirens
ben ©emeinberattye SJtitglieber beS ©er.etaltattyS fileifien

follten.
©iefer Slnttag würbe an bie 21ei Sommiffion ge=

Wiefen, bann afiet unoeränbert angenommen.
SBätytenb bief in bet Stattonoloetfammlung- ootging,

jeigte SJtännet auf bem ©emeinbetyauS an, baf bie geftuitg
Sßerbun, bie eingige, bie ben geinb noety afifialten tonne,
nacty $)3ariS ju raatfetyieren, eingefetyloffen fei unb bie S3es

fa|ung faum fiety werbe befiaupten fönnen, batyet ei fies

anttage, baf alle bienftfätyigen SJtännet auf bem 3JtaiS=

fetb fiety oetfammeln follen.
©et ©enetaliatty ftimmte biefem Slnttag fiei unb fie--

fetytof, eS folle, um bie ©efatyt, in weldjet baS Sktets
tanb fetywefie, Gebern beutlicty ju maetyen, bie Sltlatmfanone

gelöst, bie ©tutmgtocfe angejogen unb bet ©enetatmatfefi
gefefitagen weiben.

Stactybem fiety bie SluffictytSforamiffion, beten Sßtäfibent

$aniS wat, fetfift eigänjt tyätte, wutben 33ettyaftbefetjle

gegen bie oon StobeSpieite fiejeiefineten SSettättyei oors
bereitet unb bann Smiffäte in bie ©eftionen gefanbt,
um biefe ju oeranlaffen, 33efctytüffe ju faffen, welctye ben

fieafifietytigten SJtefjeteien jur Stectytfettigung bienen fonnten,
unb witfliety befefilof tyieiauf bie ©eftion bei SSorftabt
Sßoiffonni&te:
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sei; er widerstand somit den Beschlüssen der

Nationalversammlung, welche am 30. August die insurrektionelle
Gemeinde aufgehoben hatte. Wirklich bestimmte denn

Danton feinen Freund Thuriot, in der Nationalversammlung

den Antrag zu stellen, vom Dekret des 30. Aug.
wieder abzugehen, die Zahl der Mitglieder des Generalraths

der Gemeinde auf 283 festzustellen und ausdrücklich

zu erklären, daß die seit dem lO. August funktioniren-
den Gemeinderäthe Mitglieder des Generalraths bleiben

sollten.

Dieser Antrag wurde an die 21er Kommission
gewiesen, dann aber unverändert angenommen.

Während dieß in der Nationalversammlung vorging,
zeigte Manuel auf dem Gemeindehaus an, daß die Feftung
Verdun, die einzige, die den Feind noch abhalten könne,

nach Paris zu marschieren, eingeschlossen sei und die

Besatzung kaum sich werde behaupten können, daher er

beantrage, daß alle dienstfähigen Männer auf dem Marsfeld

sich versammeln sollen.
Der Generalrath stimmte diesem Antrag bei und

beschloß, es solle, um die Gefahr, in welcher das Vaterland

schwebe, Jedem deutlich zu machen, die Allarmkanone

gelöst, die Sturmglocke angezogen und der Generalmarsch

geschlagen werden.

Nachdem stch die Aufsichtskommisfion, deren Präsident
Panis war, selbst ergänzt hatte, wurden VerHaftbefehle

gegen die von Robespierre bezeichneten Verräther
vorbereitet und dann Emissäre in die Sektionen gesandt,

um diese zu veranlassen, Beschlüsse zu fassen, welche den

beabsichtigten Metzeleien zur Rechtfertigung dienen könnten,
und wirklich beschloß hierauf die Sektion der Vorstadt
Poissonnière:
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(SS fotten in (Srwägung ber ©efatyr beS SSatertanbeS

unb beS työtlifetyen ©efiatyrenS ber Sßriefter:

1) atte in ben ©efängniffen oon SßariS, DrteanS
unb anberwättS fiefinbtictyen Sßriefter unb anbere oerbäctys

tigen Sßerfonen gelobtet werben;
2) bie grauen unb Sinber ber (Smigrirten unb anbere

Sßerfonen, bie fiety fiei bei §auSfuctyung entfernt tyatten,
follen in Steity unb ©lieb oor ben gteiwtltigen aufs
geftettt werben, bie an bie ©renje raarfetyieren, um bie

tapfern ©anScutotten oor ben Sugeln beS geinbeS ju
fctyüfeen.

3fn bei ©eftion beS Sujemfiurg afier würbe ber S3es

fety tuf gefaft:
„bie ©efängniffe oon SPariS burety (Srmorbung ber ©es

fangenen ju teeten unb fiei bem ©emeinbeiatty baiauf
anjuttagen, baf allerorts gteictymäfig getyanbelt werbe."

3n ber Stationalüerfammtung Pagegen empfatyt SSergs

niaub (Sinttactyt im Innern, um ben äufem geinb ju
fiefämpfen. ©anton afiet leitete feine SJtotbpläne baburety

ein, baf er ein ©efret proooeirte, wetetyera gemäf Sllle bem

Sob oerfatten fein fotten, wetetye biteft ober inbiieft
fiety ben SScfetyten bet piooifotifctyen (Sjefutiogewatt wibets

fetjen wutben.
33eoot bief ©eftet tebigitt wai, oeifügte fiety ©ans

ton, weletyet wufte, WaS beim elften SlHatmjeictyen in'S
SBetf gefe|t wetben fottte, auf'S SJtatSfetb, ura bott eine

Slnfptadje an bie jatytteicfien gieiwitligen ju fiatten.
33einotye im gleictyen Stugenfilicfe würben bie Sltlaims

fanonen auf bem SßontsSteuf getöSt, bie ©tutmgtocfen
in allen Sitetyen geläutet, bet ©enetatmatfety burety alle

©trafen gefetylagen unb fttywarje gatynen auSgetyängt.
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Es sollen in Erwägung der Gefahr des Vaterlandes
und des höllischen Gebahrens der Priester:

t) alle in den Gefängnissen von Paris, Orleans
und anderwärts befindlichen Priester und andere verdächtigen

Personen getödtet werden;
2) die Frauen und Kinder der Emigrirten und andere

Personen, die sich bei der Haussuchung entfernt hätten,
sollen in Reih und Glied vor den Freiwilligen
aufgestellt werden, die an die Grenze marschieren, um die

tapfern Sansculotten vor den Kugeln des Feindes zu

schützen.

In der Sektion des Luxemburg aber wurde der Besch

luß gefaßt:
„die Gefängnisse von Paris durch Ermordung der

Gefangenen zu leeren und bei dem Gemeinderath darauf
anzutragen, daß allerorts gleichmäßig gehandelt werde."

In der Nationalversammlung dagegen empfahl Verg-
niaud Eintracht im Innern, um den äußern Feind zu

bekämpfen. Danton aber leitete seine Mordpläne dadurch

ein, daß er ein Dekret provocirte, welchem gemäß Alle dem

Tod verfallen sein sollen, welche direkt oder indirekt
sich den Befehlen der provisorischen Exekutivgewalt widersetzen

würden.
Bevor dieß Dekret redigirt war, verfügte sich Danton

welcher wußte, was beim ersten Allarmzeiche» in's
Werk gesetzt werden sollte, auf's Marsfeld, um dort eine

Ansprache an die zahlreichen Freiwilligen zu halten.

Beinahe im gleichen Augenblicke wurden die Allarmkanonen

auf dem Pont-Neuf gelöst, die Sturmglocken
in allen Kirchen geläutet, der Generalmarsch durch alle

Straßen geschlagen und schwarze Fahnen ausgehängt.
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©er erfte Sift beS blutigen ©taraa'S fiegann nun
auf bem ©emeinbetyauS fetfift, wofelfift 22 eiboerweigernbe
2ßriefter unb jwei Saien gefangen getyalten wuiben.

Um 2 Utyr, atS eben bie Stttarmfanonen ju erfcfiallen

begannen, wutben biefe ^tieftet buicty SJtatfeitlet in ben

§of, unb oon bott in giafetn nacty bet Slfifiape gefütytt,
bafiet würbe itynen fiemetft, fie wetben niefit tefienb bafelbft
anfommen. ©amit fiety bief um fo etyet etwatyte, wutben
bie Styüten ber gtafet offen gelaffen unb baS SSolf butety

bie SKatfeitlci aufgefotbett, ©ewalt an ben wetyttofen

5Ptieftetn ju üben; ja (Sinei betfelben ftief fetfift einem

bei ^tieftei feinen ©äfiet in bie S3tuft. Sluf bief ges

gefiene 3ei<^en mifbrauetyten aucty Slnbere oon ber (SScorte

ityre SBaffen gegen bie Sßtieftet. Staetybem man in ber

Slfifiape angelangt war, ftütjte fiety ein §aufe oon buicty

SJtatat Slufgetye|ten auf ben etften giafet, tif bie Sßiieftei

tyeiauS unb töbtete fie.
Sluf biefe gleictye Sitt wutbe mit ben Slnbetn oetfatys

ten; (Sinige biefet ^tieftet fonnten fiety in ben ©i|ungSs
faat beS ©eftionSfomiteS retten, unter biefen aucty ber

3tfifi<5 ©iearb, Setytet in bet Saufiftummenanftalt, ber

bann buicfi ben SJtutty beS UtyrenmactyerS SJtonnot, ber

ben SJtötbein fütyn entgegenttat, getettet wuibe, wätyienb
ein anberer ^rieftet an ben §aaten auS bem SSetfamms

tungSjimmer tyerauSgeriffen unb unter ben Slugen ber

©eftionSfommittitten ermorbet worben ift. ©ie ©efatyr
mactyt tyatt!

Staety ber (Srmorbung biefer Sßriefter jogen bie SJtöts

bei nacty bera Saimeliteifloftet.
^oaetyim Seprat, 9ßtäfibent ber ©eftion Sujemtratg,

tyätte am 9Jtotgeu beS 2. ©ept. baS StamenSoeijeictynif
ber burety baS Soraite be ©uroeillance ira Sarmetiters
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Der erste Akt des blutigen Drama's begann nun
auf dem Gemeindehaus felbst, woselbst 22 eidverweigernde

Priester und zwei Laien gefangen gehalten wurden.
Um 2 Uhr, als eben die Allarmkanonen zu erschallen

begannen, wurden diese Priester durch Marseiller in den

Hof, und von dort in Fiakern nach der Abbaye geführt,
dabei wurde ihnen bemerkt, sie werden nicht lebend daselbst

ankommen. Damit sich dieß um so eher erwahre, wurden
die Thüren der Fiaker offen gelassen und das Volk durch
die Marseiller aufgefordert, Gewalt an den wehrlosen

Priestern zu üben; ja Einer derselben stieß selbst einem

der Priester seinen Säbel in die Brust. Auf dieß

gegebene Zeichen mißbrauchten auch Andere von der Escorte

ihre Waffen gegen die Priester. Nachdem man in der

Abbaye angelangt war, stürzte sich ein Haufe von durch

Marat Aufgehetzten auf den ersten Fiaker, riß die Priester
heraus und tödtete sie.

Auf diese gleiche Art wurde mit den Andern verfahren

; Einige dieser Priester konnten sich in den Sitzungssaal

des Sektionskomites retten, unter diesen auch der

Abbe Si card, Lehrer in der Taubstummenanstalt, der

dann durch den Muth des Uhrenmachers Monnot, der

den Mördern kühn entgegentrat, gerettet wurde, während
ein anderer Priester an den Haaren aus dem

Versammlungszimmer herausgerissen und unter den Augen der

Sektionskommittirten ermordet worden ist. Die Gefahr
macht hart!

Nach der Ermordung dieser Priester zogen die Mörder

nach dem Karmeliterkloster.
Joachim Ceyrat, Präsident der Sektion Luxemburg,

hatte am Morgeu des 2. Sept. das Namensverzeichniß
der durch das Komite de Surveillance im Karmeliter-
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flofler gefangen gefegten Sßttefter aufgenommen unb fo
ermittelt, baf beren ungefätyr 150 anwefenb feien, ©tefe
würben nun juerft im ©arten beS SlofterS oerfammett.

§iei ttafen fie bie SJtötbet. ©ei (Stfte, bei jufammens
getyauen wutbe, wat bei Slbfie ©itautt, bei fo eifrig
taS, baf ei bie SJtötber niefit fommen työite.

fJtectytS unb tinfS um fiety fetylagenb oettangte bie
SJtöibetbanbe nacty bem (Stjbifctyof oon SlrteS, worauf
biefer rittyig oortrat, gegen ©iejenigen, bie ityn jurücfs
tyalten wollten, äufernb: „Saffet miety getyen, möge mein

„S3lut fie fiejänfttgen. Unter §otyn unb ©pott wutbe

er fofort ermotbet. Slucty bie übtigen ^tieftet wutben

gefdjtagen unb auf fie gefctyoffen, fo baf fie wie getyefjteS

SBitb im ©atten umtyetiitten. ®a eS jeboety (Sinigen

gelang, fiety übet bie SJtauer ju retten unb in bie fienaetys

fiarten §äufet ju oetfteefen, fo wutben bie Uefitigen aufs

gefotbett, fiety in bet Sitctye ju oetfammetn. §ier würbe

förmlicty Stppett getyalten, worauf ber Stufgerufene bie

Sreppe fitnüfiet ju getyen tyätte, wo et etmotbet würbe.
Untei biefen 5Ptteftein waten bie beiben 23tüber

Saroctyefoucautb, ber eine S3tfctyof bon ©ainteS, ber

anbere 33ifctyof oon S3eauoaiS. Se|terem war ira ©arten
ber ©ctyenfel burefi eine Suget jerfetymettert worben.

©er 23ifctyof oon ©ainteS, juerft aufgetufen, füfte
noety feinen SStubet, bet am 23oben lag, unb ging mtyig
bem Sob entgegen, unb alS batauf bet S3ifctyof oon
S3eauoaiS getufen wuibe, etwiebette er gefaft: „Jfcty

„weigete miety nietyt, ju fommen, muf ©ie afiet bitten,
mir fiei biefem ©ang ju tyeifen." (St wutbe auf bem

noety watmen Seictynam feineS SötubeiS etmotbet *).

*) ©ieße Sttejonb« ©otel: Le couvent des Cannes et
le seminaire Saint-Sulpice pendant la terreur.
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kloster gefangen gefetzten Priester aufgenommen und fo
ermittelt, daß deren ungefähr t SO anwesend seien. Diese
wurden nun zuerst im Garten des Klosters versammelt.

Hier trafen sie die Mörder. Der Erste, der zusammengehauen

wurde, war der Abbe Girault, der fo eifrig
las, daß er die Mörder nicht kommen hörte.

Rechts und links um stch schlagend verlangte die
Mörderbande nach dem Erzbischof von Arles, worauf
dieser ruhig vortrat, gegen Diejenigen, die ihn zurückhalten

wollten, äußernd: „Lasset mich gehen, möge mein

„Blut sie besänftigen. Unter Hohn und Spott wurde

er sofort ermordet. Auch die übrigen Priester wurden

geschlagen und auf sie geschossen, so daß sie wie gehetztes

Wild im Garten umherirrten. Da es jedoch Einigen
gelang, sich über die Mauer zu retten und in die benachbarten

Häuser zu verstecken, so wurden die Uebrigen
aufgefordert, sich in der Kirche zu versammeln. Hier wurde

förmlich Appell gehalten, worauf der Aufgerufene die

Treppe hinüber zu gehen hatte, wo er ermordet wurde.
Unter diesen Priestern waren die beiden Brüder

Larochefoucauld, der eine Bischof von Saintes, der

andere Bischof von Beauvais. Letzterem war im Garten
der Schenkel durch eine Kugel zerschmettert worden.

Der Bischof von Saintes, zuerst aufgerufen, küßte

noch seinen Bruder, der am Boden lag, und ging ruhig
dem Tod entgegen, und als darauf der Bischof von
Beauvais gerufen wurde, erwiederte er gefaßt: „Ich
„weigere mich nicht, zu kommen, muß Sie aber bitten,
mir bei diesem Gang zu helfen." Er wurde auf dem

noch warmen Leichnam seines Bruders ermordet*).

s) Siehe Alezander Sorel: Le eouveut àes Oarnres et
le sêrawsire Lslut-Lulpiee penàsot Is, terreur.
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©iefe ©ctytäctyterei tyätte oon 4 Utyr fiiS gegen 6 Utyr
StfienbS gebauert. Staety oottfiractyter Styat fetyrten bie
SJtörber wieber nacty ber Slfifiape ©aints©ermaiu beS

Sortis jurücf, wo noety weitere Strfieit ityrer wartete.

SSoller SStut unb ©taufi brangen fie juerft in ben

©itjungSfaat beS SomiteS unb oertangten ju trinfen. ©ie
Sommiffäre ber ©eftion beS Ouatre StationS gafien itynen

©utfctyeine, ura fiei einem fienactyfiarten SBeintyänbter
SBein ju ertyefien.

SBätytenb bie Sinen tianfen, tyotten bie Stnbern

©ctytactytopfer tyerfiei; beiläufig 30 Sßriefter waren tyier

wieber ermorbet worben, atS einei bet SJtöiber auSrief:
SBaS ttyun wir tyier — getyen wir in bie Slfifiape, bort

gifit eS SBitbpret l Unb bie ganje S3anbe ftimmte ityra fiei.

©ie Slfifiape war junäctyft für bie am 10. Sluguft fies

ttyeiligten ©efangenen fieftimrat worben. ßur (Srftäruug
fügen wir fiei, baf bie ©ctytäctytereien in bet Slfifiape an

jwei oerfetyiebenen Drten ftattfanben.

©ie auS bem ©emeinbetyauS tyergefütyrten spriefter,
unb biejenigen, welctye man ttyeilS auS bem ©efängnif
ober auS ber ©tabt tyetfiei6tacfite, waren ira §of, natye

fieim ©ifeungSfaat beS SomiteS beS Quatre StationS,
ermorbet worben.

©ie ©ctyweijer afier, bie ©arben beS SönigS unb

anbere ©efangene würben in ber ©träfe ©ainte SKar«

guetite am guf eineS fleinen StyurmeS, ber bort an ber

(Scfe ftanb, niebergemaetyt *).

*) ©ieße Jouriac de Saint-Meard, mon agonie de trente-
huit heures. Siefe Keine Sroeßüre tft bte inteteffantefle «nb

getreuefle, unb getoäßtt bog beutücßfle Sitb ber ftattgeßoBtett

— 327 —

Diese Schlächterei hatte von 4 Uhr bis gegen 6 Uhr
Abends gedauert. Nach vollbrachter That kehrten die
Mörder wieder nach der Abbaye Saint-Germain des

Pres zurück, wo noch weitere Arbeit ihrer wartete.

Voller Blut und Staub drangen sie zuerst in den

Sitzungssaal des Komites und verlangten zu trinken. Die
Kommissäre der Sektion des Quatre Nations gaben ihnen
Gutscheine, um bei einem benachbarten Weinhändler
Wein zu erheben.

Während die Einen tranken, holten die Andern

Schlachtopfer herbei; beiläufig 30 Priester waren hier
wieder ermordet worden, als einer der Mörder ausrief:
Was thun wir hier — gehen wir in die Abbaye, dort

gibt es Wildpret Und die ganze Bande stimmte ihm bei.

Die Abbaye war zunächst für die am 40. August
betheiligten Gefangenen bestimmt worden. Zur Erkläruug
fügen wir bei, daß die Schlächtereien in der Abbaye an

zwei verschiedenen Orten stattfanden.

Die aus dem Gemeindehaus hergeführten Priester,
und diejenigen, welche man theils aus dem Gefängniß
oder aus der Stadt herbeibrachte, waren im Hof, nahe

beim Sitzungssaal des Komites des Quatre Nations,
ermordet worden.

Die Schweizer aber, die Garden des Königs und

andere Gefangene wurden in der Straße Sainte
Marguerite am Fuß eines kleinen Thurmes, der dort an der

Ecke stand, niedergemacht*).

*) Siehe ^«uri«,o às Sàiut-Nssrà, ruou sgouis àe treuts-
Kuit Keures. Diese kleine Brochüre ist die interessanteste und

getreueste, und gewährt das deutlichste Bild der stattgehabte»
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©ie SJtetyrjatyt ber SJtörber ging batyer nacty ber

©träfe ©ainte SJtarguerite unb brang in baS ©efängnif,
beffen Styüren fid) oor beu burety bie SlufjtctytSforaraiffion

^Beglaubigten fofott öffneten.

©ort tiefen fie fiety bie SSerjeietynijfe ber ©efangenen

eintyänbigen.
«Siner berfelben fetyrte bamit ju ber äufem Styüte jutücf

unb fttylug oor, ein ©erietyt ju ernennen, bamit man
bie ©ctyutbigen oon ben Unfctyulbigen unterfctyeiben fönne.

©iefe Sanbe würbe burety einen gewiffen SJtailfarb

fiefetytigt, ber feit bera S3eginn ber Steootution fiei atten

Stuftäufen ttyätig gewefen war, unb um ben fiety eine 33anbe

freetyer ©efetten gefamraett tyätte, bie oot feinem SSetfiiectyen

jurücffctyrecften.

Staety einigen (Srörterungen wutbe ber Stntrag auf
Stieberfeljung eineS ©erictyteS etnmüttyig angenommen,
unb nun würbe £err SJtaittarb — ber „S3ürger
SJtaittarb" jum präfibenten oorgefctytagen. ©iefer
trat atSfialb oor, oetfptacty atS „guter Sürger" ju arfieis
ten unb ernannte StamenS beS fouoerainen SSotfeS fogleicty
12 SJtitgttebet feiner 33anbe, bie ityra fiei ber UrttyetlSs
fprectyung tyeifen fottten*).

©iefe Stictyter famen nun unter ftety batyin üßerein,
baf ber Spräfibent, wenn er eine SSerurttyeitung auSs

fprectye, fiety ben ©etyein geben folle, nur eine Slfifütyrung
in ein anbereS ©efängnif anjuorbnen, woburety bem

©täuelfcenen. StefelBe ßot »om 15. ©eptemBer 1792 Big 31. 9Mai

1793 meßr alg 60 Sfuftagen erleBt unb ift fpäter in ber Histoire
parlamentaire, Tom. XVIII, abgebrucft worben.

*) SReßee, ©oßn, felbfl ein ejalttrter 9te»otutionär, ber biefe
©cene erjäßtt, «Wärt, bog biefe 12 Stießt« 12 «Scßutfen (escrocs)
geWefen feien.
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Die Mehrzahl der Mörder ging daher nach der

Straße Sainte Marguerite und drang in das Gefängniß,
deffen Thüren sich vor den durch die Aufsichtskommisston

Beglaubigten sofort öffneten.

Dort ließen ste sich die Verzeichnisse der Gefangenen

einhändigen.
Einer derselben kehrte damit zu der äußern Thüre zurück

und schlug vor, ein Gericht zu ernennen, damit man
die Schuldigen von den Unschuldigen unterscheiden könne.

Diese Bande wurde durch einen gewissen Maillard
befehligt, der feit dem Beginn der Revolution bei allen

Aufläufen thätig gewesen war, und um den sich eine Bande

frecher Gesellen gesammelt hatte, die vor keinem Verbrechen

zurückschreckten.

Nach einigen Erörterungen wurde der Antrag auf
Niedersetzung eines Gerichtes einmüthig angenommen,
und nun wurde Herr Maillard — der „Bürger
Maillard" zum Präsidenten vorgeschlagen. Dieser
trat alsbald vor, versprach als „guter Bürger" zu arbeiten

und ernannte Namens des souveraine» Volkes sogleich
12 Mitglieder seiner Bande, die ihm bei der Urtheils-
sprechung helfen sollten*).

Diese Richter kamen nun unter stch dahin überein,
daß der Präsident, wenn er eine Verurtheilung
ausspreche, sich den Schein geben solle, nur eine Abführung
in ein anderes Gefängniß anzuordnen, wodurch dem

Gräuelscenen. Dieselbe hat vom IS. September 179Z bis 31. Mai
1793 mehr als SO Auflagen erlebt und ist später in der Histoire
psrlsraentkiire, Lora. XVIII, abgedruckt worden.

*) Mehee, Sohn, felbst ein ezaltirter Revolutionär, der diese

Scene erzählt, erklärt, daß diese 12 Richter 12 Schurken (escrocs)
gewesen seien.
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Sßtberftanb oon ©eite ber SSerurttyeilten etyer werbe auS*

gewictyen toerben.

(Sr fotte batyer nur fagen „ä la Force," worauf bie
SJtörber fetyon wiffen werben, waS bief ju fiebeuten tyafie.

Saunt war baS ©erietyt SJtaittarb'S eingefe|t, atS man
ben Stictytetn jurief: „(SS finb ©ctyweijer tyier im ©efäng*

„nif, biefe firauetyt man nietyt ju oertyören, fie finb Sitte

„fctyulbig, unb Seiner barf entfomraen."

Sluf SSefetyl SJtaittarb'S würbe nun ben ©ctyweijern

angejeigt, man werbe pe nacty bem ©efängnif Sa gorce
fütyren. ©iefe afier atynten ityr ©ctyicffaf unb blieben

unfiewegliity fiiS itynen jwei ber an bei Styüte SBactye

tyattenben SJtörber, oon benen ber eine ein Säifergefette,
ber anbere ein SJtarfeiller war, juriefen: „SSorwärtS,
entfetytiefet euity."

©ie ©ctyweijer, in ber (Stfe ityreS ©efängniffeS jus
faramengebrängt, tyietten fiety gegenfeitig urafetytungen, auf
baf man feinen oon itynen einjetn fortreife, ©ie SJtörs

ber afier fitiefien ebenfalls unfieweglicty an ber Styütfctywette,

ityte Dpfer im Sluge fietyaltenb; enbtiety ging einer ber

©ctyweijer, ein junger SJtann Oon beiläufig 30 Sfatyren,

oon eblen ©efictytSjügen unb mit ber Haltung beS ©ofs
baten itynen entgegen, warf feinen §ut in bie §ötye unb

fagte: iety Witt ber (Srfte fein, wotyin fott iety getyen?*)
(SS würben itym nun bie fiei ben Styüren beS ©efängs

*) Unfete Setmutßung geßt boßin, bief« tobegmutßige §etb
fei bet Untettieutenant Stomain gtancoig Sßitfype Souig ». Siegs
Bacß »on gtetButg getoefen, berfelBe, bet ftcß am SHotgen beg

gleictyen Sageg »ot bem Serßörridjter fo ebel Benommen ßatte;
benn eg waren in ber StBBape nur jtoet Dfftjtere, SiegBacß unb

Gsmfl; «flet« War ber ältere, er naßm tooßt feine Stnciennetät

audj in Stnfprucß auf bem SBeg jum Sobe.
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Widerstand von Seite der Verurtheilten eher werde

ausgewichen werden.

Er solle daher nur sagen «à Is, ?«r«e,« worauf die

Mörder schon wissen werden, was dieß zu bedeuten habe.

Kaum war das Gericht Maillard's eingesetzt, als man
den Richtern zurief: „Es sind Schweizer hier im Gefängniß,

diefe braucht man nicht zu verhören, sie sind Alle
„schuldig, und Keiner darf entkommen."

Auf Befehl Maillard's wurde nun den Schweizern

angezeigt, man werde sie nach dem Gefängniß La Force

führen. Diese aber ahnten ihr Schicksal und blieben

unbeweglich, bis ihnen zwei der an der Thüre Wache

haltenden Mörder, von denen der eine ein Bäckergeselle,

der andere ein Marseiller war, zuriefen: „Vorwärts,
entschließet euch."

Die Schweizer, in der Ecke ihres Gefängnisses

zusammengedrängt, hielten sich gegenseitig umschlungen, aus

daß man keinen von ihnen einzeln fortreiße. Die Mörder

aber blieben ebenfalls unbeweglich an der Thürschwelle,
ihre Opfer im Auge behaltend; endlich ging einer der

Schweizer, ein junger Mann von beiläufig 30 Jahren,
von edlen Gesichtszügen und mit der Haltung des
Soldaten ihnen entgegen, warf feinen Hut in die Höhe und

sagte: ich will der Erste sein, wohin soll ich gehen?*)
Es wurden ihm nun die beiden Thüren des Gefäng-

Unsere Vermuthung geht dahin, dieser todesmuthige Held
sei der Unterlieutenant Romain Francois Philippe Louis v. Diesbach

von Freiburg gewesen, derselbe, der sich am Morgen des

gleichen Tages vor dem Verhörrichter so edel benommen hatte;
denn es waren in der Abbaye nur zwei Offiziere, Diesbach und

Ernst; ersterer war der ältere, er nahm wohl seine Anciennetät
auch in Anspruch auf dem Weg zum Tode.
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niffeS geöffnet, unb er ftanb auf ber äufem ©ctyweÄe.

©ie SJtötbet, benen et bott begegnete, wictyen juiücf,
©äfiet, S3aponette, Seife unb Riefen gtetctyfam jura eigenen

©ctyutj oor fiety tyin tyaltenb. ©er junge Srieger afier

üfierfctyaute rutyig bie SJtenge, freujte feine Sttme unb ftürjte,
nactybem er fiety einige Stugenfiticfe gefammett, in bie itym

entgegen getyattenen SKoibwetfjeuge!
©ie übrigen ©ctyweijet wutben batauf einet nacty bem

anbem auS bem ©efängnif geriffelt unb unter bem Stuf

„eS lefie bie Station" ermorbet.

Staety itynen erbutbeten baSfelbe ©ctyicffal 25 ©arben
beS SönigS, — aucty fte würben otyne Urttyeil afiges

fctytactytet.

©etrennt oon ben übrigen ©ctyweijern tag in ber

©afriftei ber Sapette beS ©efängniffeS ber fetywer oers
wunbete Hauptmann Stubotpty o. Stebing, mit bem fiety

eine junge gtau, bie baS Steib ber ©pitatfctyweftem

angenommen, tyätte einfetytiefen laffen.
©iefe Sediere war jeboety am SJtorgen beS 2. ©ept.

oon itym getrennt worben, ityn fetfift afier fetyien man
Wätyrenb ber etften ©tunben oetgeffen ju tyafien. Stftein

nacfi 7 Utyr erfetytenen jwei ber SJtötbet, bie §embätmet
mit Slut fiefteeft, unter ber Styüre beS ©efängniffeS,
in weldjem nefien Stebing noety 18 Slnbere*) waren, unb

tyiefen ityn aufftetyen.

*) Untet biefen Befanb ftcß aueß b« Hauptmann 3ourtoc be

©aint=9Keatb, b« om ©eßmetjengBett Stebingg fag, alg bte

SKBtbet eintraten, unb ißm bie #anb jum Slbfd)teb teießte. Sen
Sob Stebingg, b« »on »ielen franjöfifeßen ©eßriftflettetn, bie

fuß auf bte ©tjäßtung SPetttersS (ber aBer felbft nidjt Stugenjeuge

Wat) P|en, mit entfefetteßen Setatlg BefeßrteBen wirb, erjäßlt
biefer Stugenjeuge in fein« ©cßttft „Mon agonie de 38 heures"
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niffes geöffnet, und er stand auf der äußern Schwede.

Die Mörder, denen er dort begegnete, wichen zurück,

Säbel, Bayonette, Beile und Picken gleichsam zum eigenen

Schutz vor sich hin haltend. Der junge Krieger aber

überschaute ruhig die Menge, kreuzte seine Arme und stürzte,

nachdem er sich einige Augenblicke gesammelt, in die ihm
entgegen gehaltenen Mordwerkzeuge!

Die übrigen Schweizer wurden darauf einer nach dem

andern aus dem Gefängniß gerissen und unter dem Ruf
„es lebe die Nation" ermordet.

Nach ihnen erduldeten dasselbe Schicksal 2S Garden
des Königs, — auch sie wurden ohne Urtheil
abgeschlachtet.

Getrennt von den übrigen Schweizern lag in der

Sakristei der Kapelle des Gefängnisses der schwer
verwundete Hauptmann Rudolph v. Reding, mit dem sich

eine junge Frau, die das Kleid der Spitalschwestern

angenommen, hatte einschließen lassen.

Diese Letztere war jedoch am Morgen des 2. Sept.
von ihm getrennt worden, ihn selbst aber schien man
während der ersten Stunden vergessen zu haben. Allein
nach 7 Uhr erschienen zwei der Mörder, die Hemdärmel
mit Blut befleckt, unter der Thüre des Gefängnisses,
in welchem neben Reding noch tS Andere*) waren, und

hießen ihn aufstehen.

*) Unter diesen befand fich auch der Hauptmann Jouriac de

Saint-Meard, der am Schmerzensbett Redings faß, als die

Mörder eintraten, und ihm die Hand zum Abschied reichte. Den
Tod Redings, der von vielen französischen Schriftstellern, die

sich auf die Erzählung Peltiers (der aber selbst nicht Augenzeuge

war) stützen, mit entsetzlichen Details beschrieben wird, erzählt
dieser Augenzeuge in seiner Schrift „llor, agonis às 38 Keures"
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Stebing, beffen geßroctyener Strm itym fetyon jweimat
tyätte eingerichtet toerben raüffen, fiat, ityn gleicty tyier ju
tobten, ba er genug gelitten tyafie unb ben Sob nietyt

füretyte.

Slllein er würbe oon ben SJtörbern fortgefetyteppt unb

oor bem ©efängnif ermorbet.

©ie 3Jte|eteien in ben ©efängniffen fanben in ber

Stactyt oom 2. auf ben 3. Sept., nactybem bie (Srmorbung
ber spriefter im Sarmetiterftofter fieenbigt war, an fünf

fotgenbetmagen: „Vers sept heures nous vimes entrer deux
„hommes, dont les mains ensanglantees etaient armees de

„sabres; ils etaient conduits par un guichetier qui portait
„une torche, et qui leur indiqua le lit de l'infortuiie Reding.

„Dans ce moment affireux, je lui serrais la main, et je
„cherchais ä le rasurer. — Un des hommes fit un mouve-
„ment pour l'enlever; mais ce malheureux 1'arrSta, en lui
„disant d'une voix mourante: Eh, Monsieur, j'ai assez souf-

„fert, je ne crains pas la mort; par gräce, donnez-la moi
„ici. — Ces paroles le rendirent immobile; mais son cama-
„rade, en le regardant et en lui disant „allons donc" le
„deeida, il l'enleva, le mit sur ses epaules, et fut le porter
„dans la rue, oü il regut la mort J'ai les yeux si pleins
„de larmes, que je ne vois plus ce que j'ecris. Nous nous
„regardions sans proferer une parole, nous nous serrions
„les mains, nous nous embrassions. Immobiles dans un
„morne silence, et les yeux fixes nous regardions le pave
„de notre prison, que la lune eclairait, dans l'intervalle de

„l'ombre formee par les triples barreaux de nos fenStres.
„Mais bientöt les eris des nouvelles victimes nous redonnaient
„notre premiere agitation, et nous rappelaient les dernieres
„paroles que prononca M. Chontereine en se plongeant un
„couteau dans le coeur: Nous sommes tous destines ä etre
»massacres.u
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Reding, dessen gebrochener Arm ihm schon zweimal
hatte eingerichtet werden müssen, bat, ihn gleich hier zu

tödten, da er genug gelitten habe und den Tod nicht
fürchte.

Allein er wurde von den Mördern fortgeschleppt und

vor dem Gefängniß ermordet.

Die Metzeleien in den Gefängnissen fanden in der

Nacht vom 2. auf den 3. Sept., nachdem die Ermordung
der Priester im Karmeliterkloster beendigt war, an fünf

folgendermaßen: „Vers sept Keures nous vîmes entrer àeux
„Kommes, àovt les msivs ensanglantées étaient, armées às

«sabres; ils étaient, eouàuits par u» guieketier qui portait
„uue torske, et qui leur iuàiqus le lit àe l'infortuné Keâivg.

«Dans ee ruornent snreux, zs lui serrais la main, et fs
«ekerckais s. le rasurer. — lin àes Kommes tlt uu mouve-
«meut pour l'enlever; mais ee maldeureux l'arrêta, su lui
«àisaut à'uus voix mouraute: LK, Aousisur, j'ai asss^ souf-

„tert, je ne ersius pas la mort; par grâes, àouueê>l» moi
«ici. — Les paroles le renàirent immobile; mais son «ama-
«raàs, en le regaràaut et eu lui àisaut «allons àouc" ls
«àêeiàa, il l'enleva, le mit sur ses épaules, et lut le porter
«àans ls, rus, ou il reçut la mort ^'ai les veux si pleins
«àe lsrmss, que je ns vois plus ee que j'écris. Rous nous
«regaràions sans protsrer une parole, uous uous serrions
„Ies maius, nous nous embrassions. Immobiles àans un
«morue sileues, et les veux uxes uous regaràions le pave
,,às notre prison, que la, lune éclairait, àsns l'intervalle às

„l'omdrs lormès par lss triples barreaux àe nos fenêtres.
«Nais bientôt les eris àes nouvelles victimes nous reàonuaieut
«notre première agitation, et vous rappelaient les àeruisrss
«paroles que prononça U. OKovtereiue en se plongeant uu
«couteau àans le eosur: ^Vous sommes êous eteslmès à être
„ma«s«erès."
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oerfctyiebenen Drten — überall afier in gleicty« SBeife —
ftatt, waS allein fetyon auf einen angelegten $pian

tyinweiSt:
1) ira ©efängnif ber ©träfe ©ainte SJtarguerite;

2) tyunbert ©etyritte baoon entfernt im §ofe oon
@aints©ermain beS $r6S;

3) ira ©efängnif ta gorce;
4) im ßtyatetet, unb

5) in ber Eoncictgerie.
©ie 3Jtei|eteien im Semtyatbinetffoftet fiei Saint

giimin unb im Sicette fanben im Sauf beS 3. ©ept.,
unb biejenigen in bei ©atpettieie erft am 4. ©ept. ftatt.

©aS in ta gorce eingefe|te ©ctyetngetictyt gtiety ootts

fommen bemjenigen untet SJtaitlatb in ber Slfifiape, nur
tyief eS bie jura Sob SSerurttyeitten nacty bet Slfifiape afis

fütyren, ober um noety weniger SSerbactyt fiei ben Unglücfs
lietyen ju erioeefen, tyief ber ©pruety nur: „ber §aft ents

laffen" — elargissez.
©ie SJtötbet afiei fannten aucty tyiet bie wtiftictye

Sebeutung biefet SBotte.

Um fo wenig 3^it atS mögliety ju oetlteten, wutben
bie Ungtücffictyen fiiS jut Styüte bei Stäumlictyfeit gefitaetyt,

wo baS ©etietyt faf, fo baf biefelben baS Utttyeit mit
antyöten fonnten, baS üfier ityre unmittelbaren SSorgänger

auSgefprocfien würbe.
©ofiatb bief Urttyeil gefproetyen war, würbe auf baS

©efangenfdjaftSregiftet baS SBort Sob ober (Sntlaffung

(mort — liberte) eingefitytiefien unb bei Sßiäfibent tief:
„ein Slnbetet."

Stictyter unb SJtörber lösten fiety afi, bamit baS ©es

fetyäft nietyt ftitf ftetye. SBätyienb bie (Sinen oon SBein,
SJtoib unb Slut fiefctymu|t auf ben Sänfen fierumtagen,
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verschiedenen Orten — überall aber in gleicher Weise —
statt, was allein schon auf, einen angelegten Plan
hinweist:

t) im Gefängniß der Straße Sainte Marguerite;
2) hundert Schritte davon entfernt im Hofe von

Saint-Germain des Pres;
3) im Gefängniß la Force;
4) im Chatelet, und

5) in der Conciergerie.
Die Metzeleien im Bernhardinerkloster bei Saint

Firmin und im Bicetre fanden im Lauf des 3. Sept.,
und diejenigen in der Salpetriere erst am 4. Sept. statt.

Das in la Force eingesetzte Scheingericht glich
vollkommen demjenigen unter Maillard in der Abbaye, nur
hieß es die zum Tod Verurtheilten nach der Abbaye

abführen, oder um noch weniger Verdacht bei den Unglücklichen

zu erwecken, hieß der Spruch nur: „der Haft
entlassen" — elarzzisse«.

Die Mörder aber kannten auch hier die wirkliche

Bedeutung dieser Worte.
Um so wenig Zeit als möglich zu verlieren, wurden

die Unglücklichen bis zur Thüre der Räumlichkeit gebracht,

wo das Gericht saß, so daß dieselben das Urtheil mit
anhören konnten, das über ihre unmittelbaren Vorgänger
ausgesprochen wurde.

Sobald dieß Urtheil gesprochen war, wurde auf das

Gefangenschaftsregister das Wort Tod oder Entlassung

(m«rt — liberté) eingeschrieben und der Präsident rief:
„ein Anderer."

Richter und Mörder lösten sich ab, damit das

Geschäft nicht still stehe. Während die Einen von Wein,
Mord und Blut beschmutzt auf den Bänken herumlagen,
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auf welctyen bie Stnbern Urttyeile fpractyen, rauctyten, afett,
tranfen unb töbteten Slnbere.

SJtit nacften Slrraen unb blutigen §änben fetylugen
bie Stictyter bie auf bem Sifcty liegenben ©efangenfctyaftSs

regifter nacty.

©er Sifcty in ber Slfifiape, an beffen ofierm Snbe
SJtaittarb faf, lag ootter «Pfeifen, gtafctyen, ©täfer, Srob
unb Sßapiere.

2Bir tyafien nun junäctyft ber SJte^eteien in ben ©es

fängniffen ber (Sonciergerie unb beS Styatetet Srwätys

nung ju ttyun.

Stufer ben ©ctyweijeroffijieren, welctye oor wenigen

Sagen auS ber Slfifiape in bie Sonciergerie gefiraefit toors
ben waren, unb einigen anbern politifetyen SSerbäctytigen

enthielten biefe ©efängniffe nur geraeine SSerfirectyer.

3n biefen fieiben ©efängniffen fiegannen bie SJtefces

teien erft fpät in ber Stactyt, bauerten afier wätyrenb beS

ganjen SageS beS 3. ©ept. fort.
Dfi aucty tyier wenigftenS ein ©ctyeingeiictyt aufgeftellt

wotben ift, erfctyeint jweifettyaft, inbem fein ©etyriftftetter
jener 3ett «in^S folctyen erwätynt, unb boety finb in ber

Sonciergerie ©ctyweijer ermorbet worben, üfier beren teilte

Stugenfilicf'e niemals etwaS jur allgemeinen Senntnif
gefommen ift. SS ift batyer um fo metyr spftfctyt aucty

ber fctyweijerijctyen ©efcfiictytfcfireißer, burety watyrtyafte Stufs

jeictynung folityer ©räuetfeenen bie ungtücftictyen Dpfer
wenigftenS einigermafen ju räctyen, bie, inbem fie ityre

©eelen ©ott empfatyten, watyrfctyeinticty aucty auf raenfetys

lietye ©ereetytigfett infoweit getyofft tyatten, baf bie an
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auf welchen die Andern Urtheile sprachen, rauchten, aßen,
tranken und tödteten Andere.

Mit nackten Armen und blutigen Händen schlugen
die Richter die auf dem Tisch liegenden Gefangenschaftsregister

nach.

Der Tisch in der Abbaye, an dessen oberm Ende
Maillard saß, lag voller Pfeifen, Flaschen, Gläser, Brod
und Papiere.

Wir haben nun zunächst der Metzeleien in den

Gefängnissen der Conciergerie und des Chatelet Erwähnung

zu thun.
Außer den Schweizerofsizieren, welche vor wenigen

Tagen aus der Abbaye in die Conciergerie gebracht worden

waren, und einigen andern politischen Verdächtigen
enthielten diese Gefängnisse nur gemeine Verbrecher.

In diesen beiden Gefängnissen begannen die Metzeleien

erst spät in der Nacht, dauerten aber während des

ganzen Tages des 3. Sept. fort.
Ob auch hier wenigstens ein Scheingericht aufgestellt

worden ist, erscheint zweifelhaft, indem kein Schriftsteller
jener Zeit eines solchen erwähnt, und doch sind in der

Conciergerie Schweizer ermordet worden, über deren letzte

Augenblicke niemals etwas zur allgemeinen Kenntniß
gekommen ist. Es ist daher um so mehr Pflkcht auch

der schweizerischen Geschichtschreiber, durch wahrhafte
Aufzeichnung solcher Gräuelscenen die unglücklichen Opfer
wenigstens einigermaßen zu rächen, die, indem sie ihre
Seelen Gott empfahlen, wahrscheinlich auch auf menschliche

Gerechtigkeit insoweit gehofft hatten, daß die an
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itynen oeiüfiten ©ewattttyaten ftütyer ober fpäter gefiranbs
raarft unb ityre SJtöibet fiefttaft wüiben.

SBätytenb bie SJiöiber ara 3. ©eptemfier unten an ber

giofen Sieppe, bie in ben ^ufttjpataft fütytt, bie in ber

Soncietgetie SSettyafteten watyifctyeinlicty otyne oottyetgegans

geneS Utttyeil töbteten, ftanb ira ^uftijpataft felbft SJtajor

Sactymann oot ben ©etytanfen beS am 17. Sluguft ins

ftattitten aufetotbentlictyen ©etictytS. Saum fiatten bie

SJtöiber bief erfatyren, alS fie bewaffnet in baS §eiligs
ttyum bei !yuftij einbtangen unb baS SSeitangen ftetlten,
bei Slngeftagte möge itynen auSgetiefett wetben.

©ie Stictytet eififaften auf ityren ©i^en. SJtajor
Sactymann afier, ber bie Sompetenj beS ©erictyteS oora

17. Sluguft atS ben Sapitutationen mit bei ©ctyweij wibets
fprectyenb ftetS fieftritten tyotte, warf ben SJtöibem einen

Slicf tiefet SSeiactytung ju. ©et 9ßtäfibent afier fiat
bie Singebrungenen, boety ber orbenttietyen üjuftij tyxm
Sauf ju laffen, unb witfliety wutbe Sactymann wenige
©tunben fpätei am 3. ©ept., SJtotgenS um 8 Utyt*),
atS beS SSerrattyS an ber Station fttyutbig erflärt unb

auf bem Satroufelpta| gegenüber bem ©etytof ber Suites

rien, baS er ara 10. Sluguft ju oerttyeibigen entfetyloffen

war, guillotinirt**).

*) ©ieße im eibgen. Stießt», Sanb 2059, ben Stief beg

©togrießterg Sapfer »om 4. ©eptemBer 1792 an feinen ©oßn.
**) äRortim«=SEernaus, Sanb IV, ©eite 499, gibt üBer ben

gegen äKajor Soeßmann gefüßtten Stojeg intereffante Setailg.
Stm 18. Sfugufl feßon ßatten bie 10 in ber StBBape »etßafteten

©cßweijeroffijiete (b'Slfftp, äRaittatboj, Saeßmann, ©afig, SBitb,
.Simmermann, ßßottet, Stffemann, 3. SRaittarboj unb 9t. SRebing)
bie fiompetenj b« franjöftfdjen ©erießte, gegrünbet auf bie jtot=
feßen ber ©eßweij unb gtanfreieß Befleßenben £af)thtlattong*S«s
träge, Befttitten; attetn ber 3uflijmtnifl« Santon War b« Slnftdjt,
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ihnen verübten Gewaltthaten früher oder später gebrandmarkt

und ihre Mörder bestraft würden.

Während die Mörder am 3. September unten an der

großen Treppe, die in den Justizpalast führt, die in der

Conciergerie Verhafteten wahrscheinlich ohne vorhergegangenes

Urtheil tödteten, stand im Justizpalast selbst Major
Bachmann vor den Schranken des am 17. August in-
stallirten außerordentlichen Gerichts. Kaum hatten die

Mörder dieß erfahren, als sie bewaffnet in das Heiligthum

der Justiz eindrangen und das Verlangen stellten,
der Angeklagte möge ihnen ausgeliefert werden.

Die Richter erblaßten auf ihren Sitzen. Major
Bachmann aber, der die Kompetenz des Gerichtes vom
47. August als den Kapitulationen mit der Schweiz wider-
fprechend stets bestritten hatte, warf den Mördern einen

Blick tiefer Verachtung zu. Der Präsident aber bat
die Eingedrungenen, doch der ordentlichen Justiz ihren
Lauf zu lassen, und wirklich wurde Bachmann wenige
Stunden später am 3. Sept., Morgens um 8 Uhr*),
als des Verraths an der Nation schuldig erklärt und

auf dem Carrouselplatz gegenüber dem Schloß der Tuilerien,

das er am 40. August zu vertheidigen entschlossen

war, guillotinirt**).

*) Siehe im eidgen. Archiv, Band 20S9, den Brief des

Großrichters Kayser vom 4. September 1792 an seinen Sohn.
"») Mortimer-Ternaux, Band IV, Seite 499, gibt über den

gegen Major Bachmann geführten Prozeß interessante Details.
Am 18. August schon hatten die 1« in der Abbaye verhaftete»

Schweizerofsiziere (d'Affry, Maillardoz, Bachmann, Salis, Wild,
Zimmermann, Chollet, Allemann, I. Maillardoz und R. Reding)
die Kompetenz der französischen Gerichte, gegründet auf die
zwischen der Schweiz «nd Frankreich bestehenden Kapitulations-Verträge,

bestritten; allein der Justizminister Danton war der Ansicht,
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©ie SJtörber afier, welctyen man Sactymann nietyt auSs

getiefett tyätte, räctyten fiety nun an ben üfirigen in ber

Sonciergerie oertyafteten ©ctyweijeioffijieien, bie fie, oom

3uftijpataft jutücffetytenb, an ber grofen Sreppe töbteten.

SS famen tyier um'S Sefien, otyne baf itgenb etwaS

StätyeieS über ityre leuten Slugenfiticfe fiefannt geworben ift,
ber Dfierftlieut. o. SJtaillatboj, bet Slibemajot o. ©atiSs

gijeiS, ber ©ouSsSlibemajor SBitb, bie Slbjutonten Styotlet
unb Stttemann, ber Untertieutenant Zimmermann.

©ie SRöibet bei SluffictytSfommiffion etfctyienen am
Slbenb beS 2. ©ept. aucty im ©efängnif be la gotee.

Sifiei bie SSoifieteitungen jui ©ttyläctyteiei, ber Unters
fuety bet ©efangenfctyaftSfonttotte, bie Sejeidraung ber

©efangenen, welitye tyingeriitytet werben follten, unb bers

jenigen, welctye unter Umflänben fieigetaffcn wetben

fonnten, fowie bie ^nfiallation beS ©äjeingetictytS natys

men tyiet jiemtiety oiel 3e't in Stnfpiucty, fo baf bie

Solutionen erft nacty 1 Utyt StactytS ityten Slnfang
natymen. 3uerft würben biejenigen ©efangenen oorges
rufen, weletyet man fetyönen wollte, unb oot eine Sommifs
fion oon SJtunijipalfieamten gefreut.

bog SerBtecßen gegen bie Station eßenfogut ber feßwetjertfeßen
äRilttätgettcßtg&artett entjogen Werben follten, alg SerBtecßen

gegen bie föntgtteße SKajeftät eg feien, Wotauf ftcß bog ©erteßt
fompetent etftätte unb Sacßmann »«uttßeilte.

Set Stöintjl« b« augwärttgen Slngelegenpeiten, SeBiun, Wat
biegfallg feßi 6eforgt unb erwartete ßefttge Stefiamattonen gegen
ben 10. Sluguft unb ben 2. ©eptemB« »on ©eite ber ©eßweij.

SJtit Sebauetn muffen wit Beifügen, bag »on Seite bet
©eßweij bieg Sttieg ftillfcßweigenb ßingenommen Wotben ift.
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Die Mörder aber, welchen man Bachmann nicht
ausgeliefert hatte, rächten sich nun an den übrigen in der

Conciergerie verhafteten Schweizerofsizieren, die sie, vom

Justizpalast zurückkehrend, an der großen Treppe tödteten.

Es kamen hier um's Leben, ohne daß irgend etwas

Näheres über ihre letzten Augenblicke bekannt geworden ist,
der Oberstlieut. v. Maillardoz, der Aidemajor v. Salis-
Zizers, der Sous-Aidemajor Wild, die Adjutanten Chollet
und Allemann, der Unterlieutenant Zimmermann.

Die Mörder der Aufsichtskommisston erschienen am
Abend des 2. Sept. auch im Gefängniß de la Force.

Aber die Vorbereitungen zur Schlächterei, der Untersuch

der Gefangenschaftskontrolle, die Bezeichnung der

Gefangenen, welche hingerichtet werden sollten, und
derjenigen welche unter Umständen freigelassen werden

konnten, sowie die Installation des Scheingerichts nahmen

hier ziemlich viel Zeit in Anspruch, so daß die

Exekutionen erst nach 1 Uhr Nachts ihren Anfang
nahmen. Zuerst wurden diejenigen Gefangenen vorgerufen,

welcher man schonen wollte, und vor eine Kommission

von Munizipalbeamten gestellt.

daß Verbrechen gegen die Nation ebensogut der schweizerischen

Militärgerichtsbarkeit entzogen werden sollten, als Verbrechen

gegen die königliche Majestät es seien, worauf sich das Gericht
kompetent erklärte und Bachmann verurtheilte.

Der Minister der auswärtigen Angelegenheiten, Lebrun, war
dießfalls sehr besorgt und erwartete heftige Reklamationen gegen
den 10. August und den 2. September von Seite der Schweiz.

Mit Bedauern müssen wir beifügen, daß von Seite der

Schweiz dieß Alles stillschweigend hingenommen worden ist.
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©a baS ©efängnif oon ta gorce in ber Stätye beS

©emeinbetyaufeS lag, fo erfctyienen bafelbft nacty einanber

oerfctyiebene SJtunijipatfieamte.
©ie ©efangenen, welctyer gefctyont werben follte,

würben bann nacty ber fleinen Sirctye ©ainte Sattyerine

afigefütyrt unb benfelben anfiefotylen, jur Slrmee afijus
getyen.

©aS ©erictyt in Ia gorce würbe afier nietyt wie baS

in ber Slfifiape ftetS burety biefelbe Sßerföntictyfeit präfibirt,
fonbern bie SJtunijipaträttye §efiert, SJtonneufe, Stoffignol
unb ein gewiffer Styepp natymen nactyeinanber ben $Präs

fibentenftutyl ein. ©ie ©teile beS StnftägerS oerfaty ein

ehemaliger SBeißet oom Styatetet, StamenS Styanrot.
©urety biefeS ©erictyt würben jum Sobe oerurttyeitt:

StuttyiereS, etyemalS Sommanbant ber berittenen ©arbe,
Saubin be SactyeSnape, ber am 10. Sluguft nacty SJtanbat

in ben Suiterien fommanbirt tyätte, unb jwei ©ctyweijer*
offtjiere (Saftella b'Drgemont, ben Stamen beS Stnbern

fennen wir nietyt).
SBie Sediere geftorben, ift unoefannt; ber Sob ber

beiben Srftern war oon entfefctictyen ©etaitS begleitet.
©aSfetfie ©erictyt tyätte aucty bie ungtücftictye $rtns

jeffin Samfiatle oerurttyeitt, weit fie nietyt §af bem Sönig,
ber Sönigin unb bem Sönigttyum fctywören wollte.

©ie ©räuet, welctye mit ityrem Seictynam getrieben

worben, ber ber Steiber fieraufit burety alle SPfütjen ges

jogen würbe, wätytenb ityt Sopf, auf eine Spiele gefteeft,

oot ben Sempet gettagen würbe, bamit ityn bie Sönigin
fetye, finb fiefannt.

©er fleinen ©träfe beS SatletS entlang, wo bie
SJtörber ityr ^anbwerf ausübten, ftanben bietyt gebrängt
SJtänner, grauen unb Sinber, bie jufatyen.
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Da das Gefängniß von la Force in der Nähe des

Gemeindehaufes lag, so erschienen daselbst nach einander

verschiedene Munizipalbeamte.
Die Gefangenen, welcher geschont werden sollte,

wurden dann nach der kleinen Kirche Sainte Catherine
abgeführt und denselben anbefohlen, zur Armee

abzugehen.

Das Gericht in la Force wurde aber nicht wie das
in der Abbaye stets durch diefelbe Persönlichkeit präsidirt,
sondern die Munizipalräthe Hebert, Monneuse, Rossignol
und ein gewisser Chepy nahmen nacheinander den

Präsidentenstuhl ein. Die Stelle des Anklägers versah ein

ehemaliger Weibel vom Chatelet, Namens Chanrot.
Durch dieses Gericht wurden zum Tode verurtheilt:

Rulhieres, ehemals Kommandant der berittenen Garde,
Baudin de Lachesnaye, der am tv. August nach Mandat
in den Tuilerien kommandirt hatte, und zwei Schweizeroffiziere

(Castella d'Orgemont, den Namen des Andern
kennen wir nicht).

Wie Letztere gestorben, ist unbekannt; der Tod der
beiden Erstern war von entsetzlichen Details begleitet.

Dasselbe Gericht hatte auch die unglückliche Prinzessin

Lamballe verurtheilt, weil sie nicht Haß dem König,
der Königin und dem Königthum schwören wollte.

Die Gräuel, welche Mit ihrem Leichnam getrieben

worden, der der Kleider beraubt durch alle Pfützen

gezogen wurde, während ihr Kopf, auf eine Picke gesteckt,

vor den Tempel getragen wurde, damit ihn die Königin
sehe, sind bekannt.

Der kleinen Straße des Ballets entlang, wo die

Mörder ihr Handwerk ausübten, standen dicht gedrängt

Männer, Frauen und Kinder, die zusahen.
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©ie Seietynarae, bie man auf einanbet fctyictytete,

tyemmten ben Stfitauf beS fleinen SactyS, baS SBaffet,

mit Slut oetmifctyt, flaute fiety unb bilbete eine grofe
Stutlactye, welctye bie gunbamente ber §äufer ju beiben

©eiten fiefpülte.

©er Sottftänbigfeit wegen erwätynen wir noety ber

in fcen üfiiigen ©efängniffen ftottgefunbenen 3Jte|eleien.

3n bet Sout Saint Seinatb auf bem linfen
©eineufei waien 75 ju ben ©aleeten SSetutttyeitte eins

gefpetit, welctye bemnädjft an ityien SefttmmungSott afis

getyen follten, atS ara 3. ©ept. SJtotgenS auety in bief
©efängnif eine SJtötbetfianbe einbtang unb 73 bets

felben töbtete.

3n bet ©eftion beS ©anSculotteS (etyemalS 3arbin
beS SptanteS) wuiben ben SJtöibem füt ityte Sttfieit SonS
auf baS SJtiniftetium beS gnnetn auSgeftettt. Sine ans
bete Stfittyeilung bet SJtötbet oetlangte Sinlaf in bem

©eminai ©aint gitmin, wetcfieS ben ntctyt fieeibigten
Sßiieftetn atS SBotynung angewtefen woiben wat.

©iefe fafen eben fiei Sifcty, alS bet Sfnfütytet bei

SJtöibetfianbe, ^enriot, fiety mit ben SBoiten an fie wens
bete: „Slty, fie effen, meine Sperren, iety will nun für
„ben Saffee forgen." SJtit biefen SBortett ergriff er im
Serein mit einigen feinet ©etyülfen einen bei unglücftictyen

Sttefter unb warf ityn jum genfter tyinauS. Sitte übrigen
afier würben ttyeitS im Sffaat, ttyeilS im §of getöbtet,
otyne baf man fiety nur bie SJtütye natyto, fie ju jätyten
ober ityre Stamen aufjujeictynen.

©rei biefer Unglücftictyen tyatten fiety in baS Sioits
Somite ber ©eftion beS ©anScutotteS gerettet, würben

SBetiKT Sofdjenbu«. 1866. 2 2
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Die Leichname, die man auf einander schichtete,

hemmten den Ablauf des kleinen Bachs, das Wasser,

mit Blut vermischt, staute sich und bildete eine große

Blutlache, welche die Fundamente der Häuser zu beiden

Seiten bespülte.

Der Vollständigkeit wegen erwähnen wir noch der

in den übrigen Gefängnissen stattgefundenen Metzeleien.

In der Tour Saint Bernard auf dem linken

Seineufer waren 7 S zu den Galeeren Verurtheilte
eingesperrt, welche demnächst an ihren Bestimmungsort
abgehen sollten, als am 3. Sept. Morgens auch in dieß

Gefängniß eine Mörderbande eindrang und 73
derselben tödtete.

In der Sektion des Sansculottes sehemals Jardin
des Plantes) wurden den Mördern für ihre Arbeit Bons
auf das Ministerium des Innern ausgestellt. Eine
andere Abtheilung der Mörder verlangte Einlaß in dem

Seminar Saint Firmin, welches den nicht beeidigten
Priestern als Wohnung angewiesen worden war.

Diese saßen eben bei Tisch, als der Anführer der

Mörderbande, Henriot, sich mit den Worten an sie

wendete: „Ah sie essen, meine Herren, ich will nun für
„den Kaffee sorgen." Mit diesen Worten ergriff er im
Verein mit einigen seiner Gehülfen einen der unglücklichen

Priester und warf ihn zum Fenster hinaus. Alle übrigen
aber wurden theils im Eßsaal, theils im Hof getödtet,
ohne daß man sich nur die Mühe nahm, ste zu zählen
oder ihre Namen aufzuzeichnen.

Drei diefer Unglücklichen hatten sich in das Civil-
Komite der Sektion des Sansculottes gerettet, wurden

Bern« Tafchenbuch, «SS. 2 2
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afier bott eingefiott, buicty bie genfter in ben §of
geworfen unb bafelbft oollenbS niebetgemacfit *).

Stucty biefe SJtötbet »erlangten oom Somite ityte Se=

jatytung, bie nacty einigem SBibetftiefien unb untet bei

Sebingung, baf fie ityte Stamen anjugefien tyatten, butety

ben ©eftetät Stoncier geteiftet wutbe.

3m Saufe beS StactymittagS beS 3. ©ept. fanben fiety

aucty ira ©efängnif Sicfetre SJtenfctyenfctytäctytet ein unb

fiegannen bie Unglücflietyen untet Seobactytung beifetfien

äufetn gotmen, wie in ben übtigen ©efängniffen, ums

jufiiingen.
3n biefem ©efängnif waten biete Sinbet füt gelinge

Setgetyen obet auf Slnotbnung itytet Sltetn eingefpent,
unb witfliety weist baS bott aufgenommene Setjeictynif bie

Stmotbung oon 43 Sinbetn oon 12—17 gatyten nacty **).
Stm Stfienb beS 3. ©ept. finb im Sicette biefe SJtotbs

feenen afigefiioctyen, afier in aller grütye beS 4. ©ept.
wieber aufgenommen unb fiiS StactymittagS um 3 Utyr

fortgefet^t worben.

3m ber ©atpetriere enbticty, wo ntu giauen unb

gteubenmäbetyen gefangen getyalten wutben, fiegannen bte

SJte|eteien erft am 4. ©ept. StaefimittagS. Son SBein

unb Slut fieraufetyt trieben bie SJtötbet ootetft alle mögs

liefien ©ctyanbttyaten mit gtauen unb SJtäbctyen unb töbtes

ten in ber erften ©tunbe 35 berfelben; 213 afiet, naments

*) ©ieße 9Hortim«=£«naur,, Sanb III, ©eite 275.

**) ©ieße Barthelemy, Maurice: Les prisons de la Seine.
(Sin Stugenjeuge öugert mit 9tücfftcßt auf biefe unglüeflußen Ätnber:
„Les assommeurs nous le disaient et nous l'avons pu voir
„par nous-memes que les pauvres enfants etaient bien plus
„difficiles ä achever que les hommes laits; ä cet äge la vie
„tieut si bien."
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aber dort eingeholt, durch die Fenster in den Hof
geworfen und daselbst vollends niedergemacht*).

Auch diese Mörder verlangten vom Komite ihre

Bezahlung, die nach einigem Widerstreben und unter der

Bedingung, daß ste ihre Namen anzugeben hätten, durch

den Sekretär Roncier geleistet wurde.

Im Laufe des Nachmittags des 3. Sept. fanden sich

auch im Gefängniß Bi cetre Menschenfchlächter ein und

begannen die Unglücklichen unter Beobachtung derselben

äußern Formen, wie in den übrigen Gefängnissen,

umzubringen.

In diesem Gefängniß waren viele Kinder für geringe

Vergehen oder auf Anordnung ihrer Eltern eingesperrt,

und wirklich weist das dort aufgenommene Verzeichniß die

Ermordung von 43 Kindern von 42—47 Jahren nach **).
Am Abend des 3. Sept. sind im Bicetre diese Mordscenen

abgebrochen, aber in aller Frühe des 4. Sept.
wieder aufgenommen und bis Nachmittags um 3 Uhr
fortgesetzt worden.

In der Salpetriere endlich, wo nur Frauen und

Freudenmädchen gefangen gehalten wurden, begannen die

Metzeleien erst am 4. Sept. Nachmittags. Von Wein
und Blut berauscht trieben die Mörder vorerst alle

möglichen Schandthaten mit Frauen und Mädchen und tödte-

ten in der ersten Stunde 3S derselben; 243 aber, nament-

*) Siehe Mortimer-Ternauz, Band III, Seite 27S.

^> Siehe Lartneleruv, Aauriee: I,es prisons de Is Leins.
Ein Augenzeuge äußert mit Rücksicht auf diese unglücklichen Kinder:
„lies assornrnsurs nous le «lisaient et nous l'svons pu voir
„psr nous-rneiues que lss psuvres entsnts étaient bien plus
„cliWeiles s seosver que les bourrues tsits; à est âge la vie
«tient si bien."
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liety öffentliche ©irnen, finb freigetaffen worben, waS

burety baS oon jwei Slbgeorbneten ber ©eftion bu gini8=
tetre (Sruet unb Sertianb) wätyienb ber ©ctytäctytereten

aufgenommene Srotofott begeugt wirb.

©ief ift ber Sertauf ber SJtorbfcenen, bie burety baS

Somite be ©utoeiüance unb ben SJtinifter ©anton ans

georbnet, am 2. ©ept. begonnen tyafien unb in einjetnen

©efängniffen, wie namentlicty in la gorce, fiiS in bie Stactyt

oom 6. unb 7. foitgefe^t worben finb. Saf am Stacfis

mittag beS 6. ©ept. bafelbft bie SJte^eteien noety fort
bauerten, ergibt ficfi auS einem Setictyt beS SJtaite Ses

tion *), bet StactymittagS um 2 Utyt beS 6. ©ept. enblid)
auS feiner Unttyätigfeit tyerauStrat, im ©enetaltatty bet

©emeinbe eifctyien unb oon bort fiety unter ftarfem Ses

gleit in baS ©efängnif ta gorce oerfügte, ura ben

SJtörbem in Stinnetung ju bringen, „baf baS @efet|

„Serfonen unb Stgenttyum fctyü|e."
©er Serictyt Setton'S lautete wörtlicty:
„^iemlicty fiieblicfie Süigei füllten bie ©tiafe, bie

ju biefem ©efängnif füfiit, eine gtofe SJtenge ftanb an
ber Styüre Stein, niemals werbe iety oergeffen, waS

iety ba erfiliefte! 3uerff gewatyrte iety jwei SJtunijtpals
fieamte mit ityren ©ityätpen angettyan, fobann brei SJtäns

ner, bie rutyig an einem Sifity fafen unb welctye bie auf
bemfelfien liegenben ©efangenfctyaftSregifter naetyfetytugen,

ura bie ©efangenen oorjurufen; anbere SJtänner tyotte iety

Settyöte aufnehmen, noety anbere tyanbelten atS ©efetyworne

unb Stictyter. Sin ©u|enb genfer mit naeften blutigen
Sltmen, bie Sinen mit Seuten, bie Stnbern mit ©äfieln

*) ©ieße Histoire parlamentaire, T. XVIII, p. 263 a 266.

Z39

lich öffentliche Dirnen, find freigelassen worden, was

durch das von zwei Abgeordneten der Sektion du Finis-
terre sBruet und Bertrand) während der Schlächtereien

aufgenommene Protokoll bezeugt wird.

Dieß ist der Verlauf der Mordscenen, die durch das

Komite de Surveillance und den Minister Danton
angeordnet, am 2. Sept. begonnen haben und in einzelnen

Gefängnissen, wie namentlich in la Force, bis in die Nacht

vom 6. und?. fortgesetzt worden sind. Daß am

Nachmittag des S. Sept. daselbst die Metzeleien noch

fortdauerten, ergibt sich aus einem Bericht des Maire
Petion *), der Nachmittags um 2 Uhr des 6. Sept. endlich

aus seiner Unthätigkeit heraustrat, im Generalrath der

Gemeinde erschien und von dort sich unter starkem

Begleit in das Gefängniß la Force verfügte, um den

Mördern in Erinnerung zu bringen, „daß das Gesetz

„Personen und Eigenthum schütze."

Der Bericht Petion's lautete wörtlich:
„Ziemlich friedliche Bürger füllten die Straße, die

zu diesem Gefängniß führt, eine große Menge stand an
der Thüre Nein, niemals werde ich vergessen, was

ich da erblickte! Zuerst gewahrte ich zwei Munizipalbeamte

mit ihren Schärpen angethan, sodann drei Männer,

die ruhig an einem Tisch saßen und welche die auf
demselben liegenden Gefangenschaftsregister nachschlugen,

um die Gefangenen vorzurufen; andere Männer hörte ich

Verhöre aufnehmen, noch andere handelten als Geschworne

und Richter. Ein Dutzend Henker mit nackten blutigen
Armen, die Einen mit Keulen, die Andern mit Säbeln

*) Siehe Uistoire xs,rlsrasnts,irs, 1. XVIII, p. 2S3 à, 266.
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unb gtofen SJteffera, oon benen baS Slut tyemnteitiopfte,
oerfetyen, oolljogen fofort bie gefällten Urtfieife.

„©ie braufen ftetyenben Sürget etwatteten biefe Uts
ttyeite rait Ungebutb, fieofiacfiteten fiei ben SobeSurtfieiten
tauttofe ©title unb fiegrüften bte greifprecfiungen mit
lyufiel. ©ie SJtännet afiet, bie ba oetuttfieilten, unb

biejenigen, welctye bie Utttyeile oolljogen, ttyaten bief
mit betfetfien Unfiefangentyeit, atS tyätte fie baS ©efe|
baju fietufen. ©ie lütymten fiety bet guten lyuftij, bie

fie geübt, wie fie bie ©etyulbigen oon ben Unfctyutbigen

untetfctyieben, unb wie fie fiety babuicty oetbient gemactyt

tyatten. ©ie oettangten — witb man eS glauben föns

nen?— füi ityien 3eitoerluft entfctyäbigt ju weiben; iety

wai witfliety betroffen, bief ju työten."
3jn bei Stfifictyt, bie gatyt bei Opfer ju fennen, bie

unter ben §änben biefer amttiety organifitten ^enfers
fianben gefallen finb, tyat baS Sotnite be ©uroeitlance

feiner 3eit fetyon amtlictye Serjeictyniffe aufnetymen laffen.
Serfetyiebene ©efetyiitytfityreifier, wie namenttiefi Süctyer

unb Stour,, Sarttyelemp SJtattiice, Spettiei, Smbtyomme
unb oornämtiety ©taniet be Saffagnac tyafien biefe Stegiftet

ttyeilweife eigänjt unb fietietytigt.
Staety genauet Srüfung alter biefer Stngafien unb fiety

fo oiel mögliety an bie amttictyen Serjeictyniffe tyattenb,

gibt SJtortimer s Sernauj folgenbe ©tatiftif bei fn ben

oetfetyiebenen ©efängniffen ftattgetyafiten ©djläctyteteien:

1) 3n bei Slfifiape ©aint ©etmain beS SßreS 171.

2) in la gorce 169.

3) ira Styatelet 223.

4) in ber Sonciergetie 328.

5) fiei ben SetnaibinS 73.

Uebertrag 964
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und großen Messern, von denen das Blut heruntertropfte,
versehen, vollzogen sofort die gefällten Urtheile.

„Die draußen stehenden Bürger erwarteten diese

Urtheile mit Ungeduld, beobachteten bei den Todesurtheilen
lautlose Stille und begrüßten die Freisprechungen mit
Jubel. Die Männer aber, die da verurtheilten, und

diejenigen, welche die Urtheile vollzogen, thaten dieß
mit derselben Unbefangenheit, als hätte sie das Gesetz

dazu berufen. Sie rühmten fich der guten Justiz die

sie geübt, wie sie die Schuldigen von den Unschuldigen
unterschieden, und wie sie fich dadurch verdient gemacht

hätten. Sie verlangten — wird man es glauben
können?— für ihren Zeitverlust entschädigt zu werden; ich

war wirklich betroffen, dieß zu hören."

In der Absicht, die Zahl der Opfer zu kennen, die

unter den Händen dieser amtlich organisirten Hsnker-
banden gefallen sind, hat das Comite de Surveillance

seiner Zeit schon amtliche Verzeichnisse aufnehmen lassen.

Verschiedene Geschichtschreiber, wie namentlich Bucher
und Roux, Barthélémy Maurice, Peltier, Prudhomme
und vornümlich Gramer de Cassagnac haben diese Register

theilweise ergänzt und berichtigt.
Nach genauer Prüfung aller dieser Angaben und stch

so viel möglich an die amtlichen Verzeichnisse haltend,

gibt Mortimer-Ternaux folgende Statistik der in den

verschiedenen Gefängnissen stattgehabten Schlächtereien:

1) In der Abbaye Saint Germain des Pres 47t.
2) in la Force 469.

3) im Chatelet 223.

4) in der Conciergerie 328.

5) bei den Bernardins 73.

Uebertrag 9S4
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Uefiertrag 964

6) ira Sotmetiteiffofter 129.

7) im Seminar. Saint gittnin 79.

8) im Sicette 179.

9) in bei Salpettiete 35.

Sotal 1386.

©af bie Setyötben biefe Sctyläctyteteien gefannt, otyne

witffame SJtittel ju etgteifen, um benfetfien Sintyatt ju
ttyun, ergibt fiety teiber auS ben Srotofollen ber Stationats

oeifammtung, wie namentlicty auS benjenigen bei ©es

meinbe auf's Unjweibeutigfte.

3n bei Slfifiape waten bei ©enetatpiofmatot SJtanuel

unb fein ©tetloertreter SittaubsSarenneS gleicty fieim Ses

ginn ber 3Jte|eteien erfetyienen unb fatyen bie ©efangenen

unter ityren Slugen erraorben. ©afiei tyat fiety SJtanuel

barauf fiefetyränft, bte SJtörber aufjuforbern, „in StuSübung

ityrer fiegrünbeten ©träfe einige ©etectyttgfeit (une cer-
taine justice) eintreten ju laffen."

SittaubsSarenneS afier fiemerfte benfetfien: fte tyatten

nietyt nöttytg, „bie ©etyurfen oon Striftofraten, bie fie ums

firäefiten, noety auSjuptünbetn, ba man fie auSfiejafilen
wetbe, wie man mit ifinen üfieieingeforamen
fei."

©et ©emeinbeiatty tyätte um 4 Utyt StactymittagS beS

2. ©ept. feine ©i|ung wiebet eröffnet unb auf bie itym

jugefommene Stactytictyt, baf baS Solf in bie ©efängniffe
bringe, fiety batauf ßefefiränft, ju fiefetytiefen, 6 Somraifs
färe afijuotbnen unb biefelben ju fieauftragen, biejenis

*) ©ieße SKottimet.-Sernauj, Sanb III, Seilage XXI,
©eite 539—548.

341

Uebertrag 964

6) im Karmeliterkloster 429.

7) im Seminar, Saint Firmin 79.

») im Bicetre t?9.
9) in der Salpetriere 35.

Total 1336.

Daß die Behörden diese Schlächtereien gekannt, ohne

wirksame Mittel zu ergreifen, um denselben Einhalt zu

thun, ergibt stch leider aus den Protokollen der

Nationalversammlung, wie namentlich aus denjenigen der

Gemeinde auf's Unzweideutigste.

In der Abbaye waren der Generalprokurator Manuel
und sein Stellvertreter Billaud-Varennes gleich beim

Beginn der Metzeleien erschienen und sahen die Gefangenen

unter ihren Augen ermorden. Dabei hat sich Manuel
darauf beschränkt, die Mörder aufzufordern, „in Ausübung

ihrer begründeten Strafe einige Gerechtigkeit (uns «er-
tätne ^ustioe) eintreten zu lassen."

Billaud-Varennes aber bemerkte denselben: ste hätten

nicht nöthig, „die Schurken von Aristokraten, die sie

umbrächten, noch auszuplündern, da man sie ausbezahlen
werde, wie man mit ihnen übereingekommen
sei."

Der Gemeinderath hatte um 4 Uhr Nachmittags des

2. Sept. seine Sitzung wieder eröffnet und auf die ihm
zugekommene Nachricht, daß das Volk in die Gefängnisse

dringe, sich darauf beschränkt, zu beschließen, 6 Kommissäre

abzuordnen und dieselben zu beauftragen, diejeni-

*) Siehe Mortimer-Ternaux, Band III, Beilage XXI,
Seite 539—548.
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gen ©efangenen, bie für ©ctyulben ober für
Sioilflagen oertyaftet feien, ju ßefctyüfjen.

©päter fanbte ber ©eraeinberatty oier Sl6georbnete

an bie Stationatoerfammlung um ju erfatyren, wetetye

SJtaftegeln jum ©ctyu| bet ©efängniffe ergriffen weiben

fonnten, atS fiatte ei baju niefit fiintängtiefie SJtactyt ges

tyafit, ba bie ©enSbatmetie unb bie Stationalcjaibe unter

feinen Sefetylen ftanb. 3u^|i tyofi ber ©eraeinberatty

feine ©i|ung auf unb begnügte fiety bamit, afiermatS

Sommiffäte mit bem Stuftrag in bie ©efängniffe afijufens

ben, bie Stufiegung möglictyft ju bämpfen.

©ie Stationatoetfaramlung tyingegen tyätte eift um
8 Utyt StfienbS, fomit 6 ©tunben nactybem bie ©cfitäctytes

teien in bei Slfifiape unb im Satmetitetfloftet fetyon fies

gönnen tyatten, buicty eine Stfiotbnung beS ©emeinberattyeS

oemommen, „baf baS Solf in bie ©efängniffe ju bringen
fieafifietytige."

Stuf ben Stntrag Sajire'S fiefefiränfte fid) afiet auety

bie Stationaloetfammlung batauf, „Sommiffäte an baS

Sotf ju fenben, um eS ju fietutyigen."
Um 10 Utyr StactytS fetyrten biefe Stfigeorbneten wies

ber in bie Serfammlung jutücf unb eiflätten, eS fei itynen

nietyt gelungen, fiety in bet Slfifiape ©etyöi ju üetfctyaffen,

batyer fie feine fierutyigenben Serictyte bringen fonnten, unb

©uffault, bet baS SBort füfirte, fcfilof feinen Sortrag mit
ber Semetfung: „®ie ©unfeltyeit tyat unS oettyinbett ju
fetyen, waS ooiging," wotauf bie Setfammlung jui SageSs

otbnung üfietging unb um 11 Utyt ityte @it|ung fetylof.

diejenigen SJtitgliebet, welctye beS SermanenjfiefdjtuffeS

wegen im SetfammlungStofat oetfiteifien muften, työtten
aßei fpätet, baf nacty SJtittetnactyt bie ©ctytäctyteteien immet

uoety fortbauerten, unb festen fiety^in golge beffen mit bem
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gen Gefangenen, die für Schulden oder für
Civilklagen verhaftet seien, zu beschützen.

Später sandte der Gemeinderath vier Abgeordnete
an die Nationalversammlung, um zu erfahren, welche

Maßregeln zum Schutz der Gefängnisse ergriffen werden

könnten, als hätte er dazu nicht hinlängliche Macht
gehabt, da die Gensdarmerie und die Nationalgsrde unter

seinen Befehlen stand. Zuletzt hob der Gemeinderath
seine Sitzung auf und begnügte sich damit, abermals

Kommissäre mit dem Auftrag in die Gefängnisse abzusenden,

die Aufregung möglichst zu dämpfen.

Die Nationalversammlung hingegen hatte erst um
8 Uhr Abends, somit 6 Stunden nachdem die Schlächtereien

in der Abbaye und im Karmeliterkloster schon

begonnen hatten, durch eine Abordnung des Gemeinderathes

vernommen, „daß das Volk in die Gefängnisse zu dringen
beabsichtige."

Auf den Antrag Bazire's beschränkte sich aber auch

die Nationalversammlung darauf, „Kommissäre an das

Volk zu senden, um es zu beruhigen."
Um 10 Uhr Nachts kehrten diese Abgeordneten wieder

in die Versammlung zurück und erklärten, es sei ihnen

nicht gelungen, stch in der Abbaye Gehör zu verschaffen,

daher sie keine beruhigenden Berichte bringen könnten, und

Dussault, der das Wort führte, schloß seinen Vortrag mit
der Bemerkung: „Die Dunkelheit hat uns verhindert zu

sehen, was vorging," worauf die Versammlung zur
Tagesordnung überging und um 1t Uhr ihre Sitzung schloß.

Diejenigen Mitglieder, welche des Permanenzbeschlusses

wegen im Versammlungslokal verbleiben mußten, hörten
aber später, daß nach Mitternacht die Schlächtereien immer

uoch fortdauerten, und setzten sichln Folge dessen mit dem
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©emeinbeiatty in Serbinbung, ber ftety jebocfi barauf fies

fetyränfte, oier SJtitglieber afijuorbnen, um Stuffctyluf üfier
ben ©octyoertyatt ju erttyeilen unb fiety üfier bie ju ers

gteifenben SJtafregeln ju oerftänbigen.

©em Setictyt biefer Slbgeorbneten gemäf, welctye um
tyalb 3 Utyr SJtorgenS in bet Stationatoetfammtung anfangs
ten, follten bie ©efängniffe bereits geleert unb betläufig
400 ©efangene ermotbet wotben fein. Satlien, einet bei

Stfigeoibneten bet ©emeinbe, fügte fiei: man tyafie nietyt

üfiet bie getyötige SJtititäiraactyt oeifügen fönnen, weil
bie Sewactyung bet Sanieten oiete Seute eifotbeie!!

Stucty am SJtotgen beS 3. ©ept. fetyittten bie Setyöts
ben noety nietyt etnfttiefi ein. ©et ©emeinbeiatty lief nur
ben „Sempet" unb baS SataiS Sourfion 6efd)ü|en, bie
beibe nietyt einfttiety fiebtofit waten, traf afier jum ©ctyu|
ber anbetn ©efängniffe feine Stnftatten.

©ie Stationaloetfammlung, welctye ityre ©i|ung am
3. ©eptemfiet SJtotgenS um 10 Ufit wiebet eröffnet

tyätte, fitiefi, nactybem fte oon bem Setictyt, ben bie Slfiges

otbneten beS ©emeinberattyeS in bei Stactyt gefitaefit tyatten,

fowie oon einem biefen Setictyt fieftätigenben ©cfireifien
Setion'S Senntnif ertyalten tyatten, wätyrenb 4 ©tunben
noety oötlig unttyätig.

3fe unfieanftanbetei bie SJtotbfcenen ityren gortgang
natymen, um fo entfetyiebener ergriff ber ©emeinbeiatty

Saitet füt bie SJtöibet, ftatt beten Dpfet ju 6efetyü|en.

3n bet ©i|ung oom 3. ©ept. SlfienbS wutbe näms

tiity ben Softä^otnnt'ffären SßaniS unb ©etgent, weldje
atS SJtitgliebei beS Somite be ©utoeittance bie ©efiläcfis
teteien otganifiit tyatten, ein Steblt oon 12,000 gr.
eröffnet, bie auS ben ben gefänglicty Singejogenen ober
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Gemeinderath in Verbindung, der sich jedoch darauf
beschränkte, vier Mitglieder abzuordnen, um Aufschluß über

den Sachverhalt zu ertheilen und sich über die zu
ergreifenden Maßregeln zu verständigen.

Dem Bericht dieser Abgeordneten gemäß, welche um
halb 3 Uhr Morgens in der Nationalversammlung anlangten,

sollten die Gefängnisse bereits geleert und beiläufig
400 Gefangene ermordet worden sein. Tallien, einer der

Abgeordneten der Gemeinde, fügte bei: man habe nicht
über die gehörige Militärmacht verfügen können, weil
die Bewachung der Barrieren viele Leute erfordere!!

Auch am Morgen des 3. Sept. schritten die Behörden

noch nicht ernstlich ein. Der Gemeinderath ließ nur
den „Tempel" und das Palais Bourbon beschützen, die
beide nicht ernstlich bedroht waren, traf aber zum Schutz
der andern Gefängnisse keine Anstalten.

Die Nationalversammlung, welche ihre Sitzung am
3. September Morgens um lo Uhr wieder eröffnet

hatte, blieb, nachdem ste von dem Bericht, den die
Abgeordneten des Gemeinderathes in der Nacht gebracht hatten,
sowie von einem diesen Bericht bestätigenden Schreiben

Petion's Kenntniß erhalten hatten, während 4 Stunden
noch völlig unthätig.

Je unbeanstandeter die Mordscenen ihren Fortgang
nahmen, um so entschiedener ergriff der Gemeinderath
Partei für die Mörder, statt deren Opfer zu beschützen.

In der Sitzung vom 3. Sept. Abends wurde nämlich

den Polizeikommissären Panis und Sergent, welche

als Mitglieder des Comite de Surveillance die Schlächtereien

organisirt hatten, ein Kredit von l2,000 Fr.
eröffnet, die aus den den gefänglich Eingezogenen oder
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ben Smigrirten afigenommenen ©eibern ertyofien werben

follten; baS tyief mit anbetn SBoiten: bie Simotbeten

tyatten ityte SJtötbet ju fiejatyten.

Salb baiauf afiei, nactybem bei Sräfibent bei Stationats

oeifammtung fategotifcty einen Serictyt üfiet ben 3uftanb
oon SatiS oettangt fiatte, fiefdjlof *ber ©emeinbeiatty
enbticfi, eine Sroflamation an baS Solf ju ettaffen, ura
eS aufjufoibein, „bie Seftiafung bei ©ctyulbigen bem

©efeij ju üfieitaffen." 3n bet Stactyt oom 3. auf ben

4. ©eptemfiet afiet fanbte bei ©emeinbetatfi einige Sonts

raiffäte, an beten ©pi|e bei ©ctyuftet ©iraon ftanb, in
Segteitung oon 2 ©enSbatmen unb mit bet Straäctyttgung,
bie fiewaffnete SJtaefit aufjufiieten, afi, ura bie Stufs

regung ju fiefctywictytigen.
Stm Stfienb beS 3. ©eptemfiei etmannte fiety inbeffen bie

Stationaloetfammlung enbliety foweit, baf fte auf bett

Sintiag ©enfonne'S eine enetgifctye Sroflamation ju ets

laffen befetylof; gleidjjettig würben bie SJtunijipafität, ber

©eneralratty bet ©emeinbe unb bet Sommanbant bei

Stationalgatbe füt bte ©ietyettyeit oon Setfonen unb

Sigenttyum oetantwottlicty etflätt.
©iefeS ©eftet follte fofott butety Stfigeotbnete ber

Stationatoetfammtung in bie 48 ©eftionen gefitaefit unb

benfetfien jut Stactyactytung empfotyten weiben. Slllein

ofifdjon bie aufetotbentlietye Sommiffion butefi boS Dtgan
Stiffot'S fieieitS bie SJtitglieber fiejeietynet tyätte, bie mit
biefet SJtiffion fiettaut wetben follten, unb ofifdjon Satis
oieie oettangt tyätte, baf bie Sommiffäte ityte Siufgafie

fofott erfüllen foulen, fo würbe bamit boety fiiS jum
folgenben SJtotgen gejögeit.

©af baS SJtiniftetium feineifeitS fiety aucty nietyt oets

antaft gefetyen tyätte, jum ©ctyu| ber ©efangenen einjus
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den Emigrirten abgenommenen Geldern erhoben werden

sollten; das hieß mit andern Worten: die Ermordeten

hatten ihre Mörder zu bezahlen.

Bald darauf aber, nachdem der Präsident der

Nationalversammlung kategorisch einen Bericht über den Zustand
von Paris verlangt hatte, befchloß"der Gemeinderath
endlich, eine Proklamation an das Volk zu erlassen, um
es aufzufordern, „die Bestrafung der Schuldigen dem

Gesetz zu überlassen." In der Nacht vom 3. auf den

4. September aber sandte der Gemeinderath einige
Kommissäre, an deren Spitze der Schuster Simon stand, in
Begleitung von 2 Gensdarmen und mit der Ermächtigung,
die bewaffnete Macht aufzubieten, ab, um die

Aufregung zu beschwichtigen.

Am Abend des 3. September ermannte sich indessen die

Nationalversammlung endlich soweit, daß sie auf den

Antrag Gensonns's eine energische Proklamation zu
erlassen beschloß; gleichzeitig wurden die Munizipalität, der

Generalrath der Gemeinde und der Kommandant der

Nationalgarde für die Sicherheit von Personen und

Eigenthum verantwortlich erklärt.
Dieses Dekret sollte sofort durch Abgeordnete der

Nationalversammlung in die 48 Sektionen gebracht und

denselben zur Nachachtung empfohlen werden. Allein
obschon die außerordentliche Kommission durch das Organ
Brissot's bereits die Mitglieder bezeichnet hatte, die mit
dieser Mission betraut werden sollten, und obschon Lari-
viere verlangt hatte, daß die Kommissäre ihre Aufgabe
sofort erfüllen sollten, so wurde damit doch bis zum

folgenden Morgen gezögert.

Daß das Ministerium seinerseits stch auch nicht
veranlaßt gesehen hatte, zum Schutz der Gefangenen einzu-
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fctyteiten, ertyettt auS einem ©cfireifien beS SJtinifterS

Stolanb, baS am 3. ©ept. StfienbS ber Stationaloerfamms

tung oorgetegt worben ift, unb in wetttyem ber SJtiniftet

wöittid) erflärt: „©er geftrige Sag ift einer berjenigen,

„bie mit einem ©ctyleiei fiebecft wetben follten; iety weif
„afier, baf baS Sotf, ofifdjon fürefitertiety in feiner Stactye,

„bennoety eine gewiffe ©erectytigfeit babei walten

„läft" u. f. w.
Smpörenb afiet ift eS ooffenbS, baf am 3. ©ept.

fieim SJtiniftet Stolanb ein gtofeS ©aftmatyl afigefiatten

wuibe, an welctyem bei tyatfioerrücfte StnactyatfiS SlootS

(ber Stepräfentant beS SJtenfctyengefctytectyteS) Styeil genoms

men tyat, bet bie wätytenb biefeS SffenS ftetS noety foits
bauernben ©djläctytereten atS „eine tyeitfame unb nottys

wenbige SJtafregel" ju fiejeiefinen wagte.
Unter ben Sifetygenoffen befanb ftety ©etaconte, ber

am SJtorgen in bei ©eftion beS ©anScutotteS ben SJtöts

betn SonS auf baS SJtinifteiium beS gnnetn auSgeftettt

tyätte unb nun Stolanb füt bereit Sejatytung anfptacfi,

woiauf fiety biefei batauf fiefctytänfte, ju erf täten, „füt
„beriet ©egenftänbe tyafie er feine gonbS."

Stm unjweibeutigften afier ergibt ficfi bie SJtitwitfung
ber Setyörben fiei ben ftattgetyafiten ©ctyfäctyteteten auS

einem Sirfular, baS am 3. ©eptemfier StfienbS alten Sous

rieten unb alten mit Saffen bet Sgefutiogewatt oetfetyenen

Somraiffäten, welctye in ben Srooinjen bie Snrotlitungen
füt bieStimee fietteiben fotten, jui allgemeinen Setßteitung
mitgegeben wotben ift.

©ief StamenS beS Somtte be ©utoeittance unb bei

Slbminifttatoren ber öffentlictyen SBotylfatytt erlaffene Sirs
httar, baS bie Unterfctytiften oon S. !y. ©uplain, SaniS,
©eigent/Senfant, ^outbeutt, SJtatat, ©efotgueS, ©uffoit,
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schreiten, erhellt aus einem Schreiben des Ministers
Roland, das am 3. Sept. Abends der Nationalversammlung

vorgelegt worden ist, und in welchem der Minister
wörtlich erklärt: „Der gestrige Tag ist einer derjenigen,

„die mit einem Schleier bedeckt werden sollten; ich weiß

„aber, daß das Volk, obschon fürchterlich in seiner Rache,

„dennoch eine gewisse Gerechtigkeit dabei walten

„läßt" u. f. w.
Empörend aber ist es vollends, daß am 3. Sept.

beim Minister Roland ein großes Gastmahl abgehalten

wurde, an welchem der halbverrückte Anacharsis Cloots

(der Repräsentant des Menschengeschlechtes) Theil genommen

hat, der die während dieses Essens stets noch

fortdauernden Schlächtereien als „eine heilsame und

nothwendige Maßregel" zu bezeichnen wagte.
Unter den Tischgenosfen befand stch Delaconte, der

am Morgen in der Sektion des Sansculottes den Mördern

Bons auf das Ministerium des Innern ausgestellt

hatte und nun Roland für deren Bezahlung ansprach,

worauf sich dieser darauf beschränkte, zu erklären, „für
„derlei Gegenstände habe er keine Fonds."

Am unzweideutigsten aber ergibt fich die Mitwirkung
der Behörden bei den stattgehabten Schlächtereien aus
einem Cirkular, das am 3. September Abends allen
Courieren und allen mit Pässen der Exekutivgewalt versehenen

Kommissären, welche in den Provinzen die Enrollirungen
für dieArmee betreiben sollen, zur allgemeinen Verbreitung
mitgegeben worden ist.

Dieß Namens des Comite de Surveillance und der

Administratoren der öffentlichen Wohlfahrt erlassene

Cirkular, das die Unterschriften von P. I. Duplain, Panis,
Sergent/Lenfant, Jourdeuil, Marat, Deforgues, Duffort,
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Saltp trägt, unb baS burety ben ^uftijminifter ©anton
unb feinen ©efretät gabte b'Sgtantine conttafignirt
worben ift, biücft ficfi folgenbeimafen auS:

„®ie ©emeinbe oon S&riS beeilt ficfi, ityren Srübern
in atten ©epartetnenten mitjuttyeilen, baf ein Styeil ber

in ben ©efängniffen oertyafteten Serfctywöter burety baS

Solf ermorbet worben ift. ©iefer Sift ber ©erectyttgfeit

tyat itym nottywenbig gefetyienen, ura bie grofe Slnjatyt

oon Serrättyem einjufctyüetytern, welctye in SflriS oerfteeft

finb, wätyrenb baS Sotf bem geinb entgegeneilt. 3UBet::

täffig wirb bie ganje Station im ^tnfiücf auf bie

Steitye oon Serrättyereien, welctye fie an ben Stanb beS

SlfigtunbeS gefitaetyt tyafien, fiety beeilen, baSfelbe SJtits

tel beS §eiteS in Stnwenbung ju fiiingen,
unb alte gtanjofen weiben mit ben Saiifetn auStufen:
„SBit getyen bem geinbe entgegen, wollen afiet nietyt

Stäußet tyintet unS jutücf laffen, bie unfete gtauen unb

Sinber erwürgen."
©ief ift bei Seitauf bet etften Sage ©eptemfieiS

beS ^atyreS 1792 in SariS. — ©oety wenben wir unS

afi oon biefen ©läuetfeenen, ura mit einigen SBoiten

noety bie Styat beS © ctyweijetgatbeiegimentS am 10. Sluguft

ju würbigen.

©etytufgebauten üfier bie Gattung- beS

©ctyweijergaibesStegimentS ara 10. Slug. 1792.

Som militärifetyen ©tanbpunft auS betrachtet

getyört ber 10. Sluguft jwar nietyt ju ben erfotgreictyften,

wotyt afier ju ben tutymwütbigften unb fitutigften Sagen
beS ©ctywetjerbienfteS im StuStanb.
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Cally trägt, und das durch den Justizminister Danton
und seinen Sekretär Fabre d'Eglantine contrastgnirt
worden ist, drückt stch folgendermaßen aus:

„Die Gemeinde von Paris beeilt sich, ihren Brüdern
in allen Departementen mitzutheilen, daß ein Theil der

in den Gefängnissen verhafteten Verschwörer durch das

Volk ermordet worden ist. Dieser Akt der Gerechtigkeit

hat ihm nothwendig geschienen, um die große Anzahl
von Verräthern einzuschüchtern, welche in Paris versteckt

sind, während das Volk dem Feind entgegeneilt. Zuverlässig

wird die ganze Nation im Hinblick auf die

Reihe von Verräthereien, welche sie an den Rand des

Abgrundes gebracht haben, sich beeilen, dasselbe Mittel
des Heiles in Anwendung zu bringen,

und alle Franzosen werden mit den Parisern ausrufen:
„Wir gehen dem Feinde entgegen, wollen aber nicht
Räuber hinter uns zurücklassen, die unsere Frauen und

Kinder erwürgen."
Dieß ist der Verlauf der ersten Tage Septembers

des Jahres 1792 in Paris. — Doch wenden wir uns
ab von diesen Gräuelscenen, um mit einigen Worten
noch die That des Schweizergarderegiments am 10. August

zu würdigen.

Schlußgedanken über die Haltung' des
Schweizergarde-Regiments am 10. Aug. 1792.

Vom militärischen Standpunkt aus betrachtet

gehört der 10. August zwar nicht zu den erfolgreichsten,

wohl aber zu den ruhmwürdigsten und blutigsten Tagen
des Schweizerdienstes im Ausland.
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3u ben r u ty m w ü t b i g ft e n: weit Steue, bie

etfte Sugenb beS ©olbaten im grieben wie im Srieg,
niemals glorreicher unb unter fctywierigeren Sertyältniffen
fiewätyrt worben ift.

3m offenen Sampfe ©tanb ju tyalten, mit Stnbern

wetteifernb auf bem SBeg bei Styte unb Sfnctyt, tft biet

teictytet atS fein Dtyr ber Serfütyrung ju oerfctytiefen unb

fiety burety baS Seifpiel beS SerrattyS nietyt eifctyüttem ju
laffen, fetfift bann niefit, wenn baS Sefien atS SreiS
bafür geboten wirb, wäfirenb bet fietyete Sob nefien bei

Sflictyterfüßung ftetyt!

3u ben fi tut ig ften Sagen getyört ber 10. Sluguft,
mit einem Sertuft oon 400 SJtann unb 14 tobten unb

2 fetywer oerwunbeten Dffijieren, unb fomit oon metyt

alS 40 Srojent feineS SeftanbeS,« wie ityn baS ©etyweijers

garberegiment an jenem Sag erlitten tyat, weit im Saufe

oon 300 Jyatyren bie ©ctyweijei ira auswärtigen ©ienft
nur 3 SJtai ätyntictye Sinfiufen an Offizieren unb ©olbaten
gemactyt tyafien, nämlicty fiei gteuruS (1. 3uti 1690),
fiei SJtatplaquet (11. Sluguft 1709) unb fiei gontenop

(11. SJtai 1745)*).
^m gnteteffe ber SBatyrtyeit muffen wit inbeffen fieis

fügen, baf biefet ftatfe Seiluft ttyeilweife ben getytem

*) Sei gleurug waren »on jtoet Sataillonen ber ©eßtoeij«;
gatbe 22 Offijiere »erwunbet worben.

Set 2Kal»taquet ßatte bag ^Regiment ©türt« nur nocß 3 Offi=
jiete unb 50 SRann, bie nid)t tobt obet »etwunbet toaren, unb
bog Regiment SDtefiral toutbe »on einem 13jäßttgen gäßnrieß,
«Stoufaj, in'g Sog« jutüefgefüßrt.

Set gontenop jäßtte bag Stegiment Eourten 23 tobte unb
»etwunbete Dffijiete unb untet biefen alle 4 fiommanbanten.
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Zu den rühm würdigsten: weil Treue, die

erste Tugend des Soldaten im Frieden wie im Krieg,
niemals glorreicher und unter schwierigeren Verhältnissen
bewährt worden ist.

Im offenen Kampfe Stand zu halten, mit Andern

wetteifernd auf dem Weg der Ehre und Pflicht, ist viel
leichter als sein Ohr der Verführung zu verschließen und

sich durch das Beispiel des Verraths nicht erschüttern zu

lassen, felbst dann nicht, wenn das Leben als Preis
dafür geboten wird, während der sichere Tod neben der

Pflichterfüllung steht!

Zu den blutigsten Tagen gehört der 10. August,
mit einem Verlust von 400 Mann und 44 todten und

2 schwer verwundeten Offizieren, und somit von mehr
als 40 Prozent seines Bestandes,' wie ihn das

Schweizergarderegiment an jenem Tag erlitten hat, weil im Laufe
von 300 Jahren die Schweizer im auswärtigen Dienst
nur 3 Mal ähnliche Einbußen an Offizieren und Soldaten
gemacht haben, nämlich bei Fleurus (1. Juli 1S90),
bei Malplaquet (41. August 1709) und bei Fontenoy

(41. Mai 174S)*).

Im Interesse der Wahrheit müssen wir indessen

beifügen, daß dieser starke Verlust theilweise den Fehlern

°°) Bei Fleurus waren von zwei Bataillonen der Schweizergarde

22 Offiziere verwundet worden.

Bei Malplaquet hatte das Regiment Stürler nur noch 3 Offiziere

und SO Mann, die nicht todt oder verwundet waren, und

das Regiment Mestral wurde von einem 13jährigen Fähnrich,
Crousaz, in's Lager zurückgeführt.

Bei Fontenoy zählte das Regiment Courten 23 todte und
verwundete Offiziere und unter diesen alle 4 Kommandanten.
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beS StegimentSfommonbo'S jujufctyreifien ift. SBir jötyten

batyin:
baf baS Stegiment weber feine Sanonen jurücfoers

langt*), noety fiety jeitig ber in ben Suiterien aufgeftetts

ten Slrtillerie unb ber baju getyörigen SJtunition fiemäctys

tigt fiat, nadjbem man bodj üfier ben ©eift ber fiebienenben

SJtannfctyaft nietyt metyt jweifettyaft fein fonnte**);
baf boS Stegiment auety mit ©ewetytmunition nut

ättfetft bütftig oetfetyen wat***);
baf bie Sintyeit beS Sommanbo'S buicty Sntfetnttng

bet Dfietoffijiete, welctye beibe ben Sßnig in bie Stationats

oeifammtung begleiteten, jetflött würbe, unb befonberS

baf nietyt biegefamtnte, in ben Suitetien jutücfgebliebene

SJtannfcfiaft bereinigt wotben ift, um entwebet gemäf bera

*) SKit Stüctficßt ouf ben äKanget an Slrtillerte unb felbfl
on @eweßr=2Runition äugert bei Slibemajot ®lu|=9fucßti: „(Jet
„etat de choses et les rapports, qui venaient de tous cötes

„des intentions hostiles des Marseillais, engagerent les offi-
„eiers d'informer M. d'Affry, leur colonel, de la Situation

„peu satisfaisante oü se trouvait le regiment, etc. M. d'Affry,
„trompe sans doute par de fausses promesses, d'astucieuses

„assurances des chefs de la faction, repondit que le roi
„n'avait rien ä craindre, et qu'on pouvait etre trauquille ä

„l'egard des Marseillais."
**) ®tug 9tucßtt melbet biegfallg: „Les canonniers

„refuserent mSme de changer les canons. Une conduite aussi
„manifestement contraire aux interets de la cause sacree
„qu'ils etaient charges de defendre, autorisait sans doute
„les gardes suisses a s'emparer de ces canons; des volon-
„taires, faits ä ce service, s'etaient dejä presentes en grand
„nombre; mais la crainte deplacee d'aigrir par lä la garde
„nationale contre nous, vint traverser l'execution d'un cx-
„pedient que la necessite semblait Commander."

***) ©ieße bie Bejüglidjen SlngaBen »on ©lug, be Suje unb
fer auf ©rite 261.
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des Regimentskommando's zuzuschreiben ist. Wir zählen

dahin:
daß das Regiment weder seine Kanonen zurückverlangt*),

noch sich zeitig der in den Tuilerien aufgestellten

Artillerie und der dazu gehörigen Munition bemächtigt

hat, nachdem man doch über den Geist der bedienenden

Mannschaft nicht mehr zweifelhaft sein konnte**);
daß das Regiment auch mit Gewehrmunition nur

äußerst dürftig versehen war***);
daß die Einheit des Kommando's durch Entfernung

der Oberoffiziere, welche beide den König in die

Nationalversammlung begleiteten, zerstört wurde, und besonders

daß nicht die gesammte, in den Tuilerien zurückgebliebene

Mannschaft vereinigt worden ist, um entweder gemäß dem

Mit Rücksicht auf den Mangel an Artillerie und selbst

an Gewehr-Munition äußert der Aidemajor Glutz-Ruchti: «<)et

„etat às elioses et les rapports, oui venaient às tous eâtês

«àes intentions Kostiles àes Marseillais, engagèrent les otri-
«ciers à'intoriner A. à'^tkrv, leur colonel, àe la situation
„peu satisfaisante ou se trouvait le rêgirneot, etc. A. à'^iiirv,
«trompé sans cloute par às fausses prornssses, à'astueisuses

«assurances àes enets àe la faction, rèpouclit que le roi
«n'avait rien à erainclre, et qu'on pouvait strs tranquille à,

«l'sgarcl àes Marseillais."
Glutz-Ruchti meldet dießfalls: «I,ss eanoonier»

«refusèrent inêrne às cdangsr les eavous. Ilns eonàuite aussi
«manifestement contraire aux intérêts àe la cause saerês
«qu'ils ètsisnt ekargês às clêlsnàrs, autorisait sans cloute
«les gsrcles suisses s s'einpsrer às ces canons; àes volon-
„taires, ksits à cs servies, s'étaient clêja présentés en grsnà
«nombre; inais la crainte àêplaeès à'aigrir par là la garàe
«nationale contre nous, viui traverser l'exécution à'un ex-
«pêàient que la nécessité semblait eommancler,"

Siehe die bezüglichen Angaben von Glutz, de Luze und

fer »uf Seite 261.
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fctyrifttictyen Sefetyl beS SönigS fiety nacty ben Safemen

jurüifjujiefien, obet bet münbltctyen Stuffoibetung b'§ers
oittp'S folgenb, nacty ber Stationatoerfammlung jum ©ctyui|
beS SönigS ju matfctyieten *).

SBebet bie 3erjprengung beS 200—300 SJtann ftarfen
SorpS, baS in bie Saferne matfctyiette, noety bie Seis
nictytung bei Stfitfieilungen auf bem Slatj SubwigS XV.
unb in bet Stue be TScfielle, noefi enbliety bie Sntwaffnung
in bet Stationaloetfammlung tyätte im letztem gatl ftatts
finben fönnen.

Som ©tonbpunft bet Solitif muf jugegefien weis

ben, bof — menfctylidj ju utttyeiten — ©ctyweijerfitut
niemals unnützer oetgoffen wotben ju fein fetyien

atS am 10. Sluguft 1792, jumal baSfelbe ben Sönig
unb bie fonftituttonetle Drbnung, für bie eS geopfert

wotben ift, nietyt nut nietyt getettet, fonbetn bie üfiet bie

föniglictye gamilie tyeteinßiectyenbe Sataftroptye nur bes

fetyleunigt unb ben Stfigrunb glcictyfam geöffnet tyat, bei

rait bet ©pnaftie aucty bie gefe|lictye Dtbnung, bie ©ictyers

tyeit für Serfonen unb Sigenttyum oeifctylang.

©effenungeaefitet tyafien bie Sfttctyttreue unb bet Dpfets
tob bei ©ctywetjetgatbe nietyt etwa nui einen Sag beS

©ctyweijeibienfteS im StuSlanb ittufttiit, fonbetn — wie

©ttteS unb SöfeS fidj ftütyet obet fpätet in bet Siegel

tyiet fetyon totynt obet ftiaft — bei Sctyweij wefentlictyen

S o tttyeit gefiiacfit.
@o finb benn bie ©cfiweijet, bte am 10. Sluguft 1792

ficfi füt ben Sönig ju opfetn glaubten, in ber Styat
unb SBatyttyeit füt ityt Satetlanb geftotfien.

*) ©ieße bie dtttärung »on be Suje unb StegBaeß auf
©eite 273.
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schriftlichen Befehl des Königs sich nach den Kasernen

zurückzuziehen, oder der mündlichen Aufforderung d'Hervilly's

folgend, nach der Nationalversammlung zum Schutz
des Königs zu marschieren*).

Weder die Zersprengung des 200—300 Mann starken

Korps, das in die Kaserne marschierte, noch die

Vernichtung der Abtheilungen auf dem Platz Ludwigs XV.
und in der Rue de l'Echelle, noch endlich die Entwaffnung
in der Nationalversammlung hätte im letztern Fall
stattfinden können.

Vom Standpunkt der Politik muß zugegeben werden,

daß — menschlich zn urtheilen — Schweizerblut
niemals unnützer vergossen worden zu sein schien

als am l«. August t?92, zumal dasselbe den König
und die konstitutionelle Ordnung, für die es geopfert

worden ist, nicht nur nicht gerettet, fondern die über die

königliche Familie hereinbrechende Katastrophe nur
beschleunigt und den Abgrund gleichsam geöffnet hat, der

mit der Dynastie auch die gesetzliche Ordnung, die Sicherheit

für Personen und Eigenthum verschlang.

Dessenungeachtet haben die Pflichttreue und der Opfertod

der Schweizergarde nicht etwa nur einen Tag des

Schweizerdienstes im Ausland illustrirt, sondern — wie

Gutes und Böses stch früher oder später in der Regel

hier schon lohnt oder straft — der Schweiz wesentlichen

Vortheil gebracht.
So sind denn die Schweizer, die am l0. August l792

sich für den König zu opfern glaubten, in der That
und Wahrheit für ihr Vaterland gestorben.

Siehe die Erklärung »on de Luze und Diesbach auf
Seite 273.
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StlS nämlicty fpätet bet etfte Sonful Sonapatte oom

©ctytof bet Suilerien ouS 'Suropa feine Sefetyle biftirte,
fiejeugte er bem fleinen Sergootf, beffen ©ötyne er am
10. Sluguft für ^ßflictjt unb Styte tyätte ftetfien fetyen,

babutcty feine Slctytung, baf er afS SJtebiator jwifetyen bie

getrennten Sruber ttat unb bie gteityeit unb ©et6ftftäns
bigfeit bet ©cfiweij anetfannte, wätyrenb er oom Sajo
fiiS jut Storbfee Sölfer unb Staaten granfieicty einoets

leibte obet fiotmäfig macfite.
Unb alS nacty bem ©tutj beS gtofen ^mpetatotS bie

alte SöntgSfamitie wiebet in bie Suitetien einjog, etinnets
ten aucty biefe fiety beS DpfertobeS ber tietten ©ctyweijers

garbe, unb Subwig XVIII. wittigte .in ben Serträgen
oon 1814 unb 1815 in bie Slfitretung altfranjöfifctyen
SobenS ein, um bie militätifcfie ©tenje bei ©cfiweij ju
oeifieffetn unb ityte SBetyrfraft ju ftätfen.

©iefe Seiücffictytigung bet Sctyweij oon ©eite beS

etften SonfulS wie oon ©eite beS etften fonftitutionetten
SönigS ift gefctyictytlicty naetyweiSfiai mit bem 10. Sluguft
in nätyeter Sejietyung, alS SJtanctye gtaufien möctyten.

Som ettyifetyen ©tanbpunft auS fiettaetytet ift bie

Gattung beS ©ctyweijeigaibetegimentS am 10. Sluguft
1792 eine ber fetyönften Styaten, wetetye bie ©efetyietyte

aufgejeietynet tyat.

©ie Sieue ift bie ©tunbfiebingung jebeS Sotteftio=

tefienS, fie ift bei geiftige Sitt, baS unftdjtfiaie Sanb,.
wetefie bie Sinjelwitten ju einem, ©tofeS fctyaffenben, ©es

fammtwitten oeteinigen. ©atum ift fie bie ©tunblage
bei gamilie, bet ©emeinbe, beS ©taateS unb ooraäralicty
bei Strtneen. Sreue ift afier im Sauf ber 3^iten naments

liefi alS eine ben ©ctyweijet auSjeictynenbe Sigenfctyaft
etfannt woiben unb gilt atS eine fctyweijerifctye Stationats
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Als nämlich später der erste Konsul Bonaparte vom

Schloß der Tuilerien aus Europa feine Befehle diktirte,
bezeugte er dem kleinen Bergvolk, dessen Söhne er am
10. August für Pflicht und Ehre hatte sterben fehen,
dadurch feine Achtung, daß er als Mediator zwischen die

getrennten Brüder trat und die Freiheit und Selbstständigkeit

der Schweiz anerkannte, während er vom Tajo
bis zur Nordsee Völker und Staaten Frankreich einverleibte

oder botmäßig machte.

Und als nach dem Sturz des großen Imperators die

alte Köntgsfamilie wieder in die Tuilerien einzog, erinnerten

auch diese stch des Opfertodes der treuen Schweizergarde,

und Ludwig XVIII. willigte in den Verträgen
von 1814 und 181S in die Abtretung altfranzöstschen

Bodens ein, um die militärische Grenze der Schweiz zu

verbessern und ihre Wehrkraft zu stärken.

Diese Berücksichtigung der Schweiz von Seite des

ersten Konsuls wie von Seite des ersten konstitutionellen

Königs ist geschichtlich nachweisbar mit dem 10. August
in näherer Beziehung, als Manche glauben möchten.

Vom ethischen Standpunkt aus betrachtet ist die

Haltung des Schweizergarderegiments am 10. August
17S2 eine der schönsten Thaten, welche die Geschichte

aufgezeichnet hat.
Die Treue ist die Grundbedingung jedes Kollektivlebens,

ste ist der geistige Kitt, das unsichtbare Band,,
welche die Einzelwillen zu einem, Großes schaffenden, Ge-

sammtwillen vereinigen. Darum ist sie die Grundlage
der Familie, der Gemeinde, des Staates und vornämlich
der Armeen. Treue ist aber im Lauf der Zeiten namentlich

als eine den Schweizer auszeichnende Eigenschaft
erkannt worden und gilt als eine schweizerische National-
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tugenb. Unb jwat ift bie ©ctyweijettteue namentlicty burety

ben SriegSbienft im SluSlanb jum altgemeinen Sötfets

fiewuftfein unb ju attfeittger Slnerfennung gelangt. ©aS

gtänjenbfte Seifpiet berfelben tyat afiei offenbar baS

©cfiweijetgarbetegiment am 10. Sluguft 1792 untet ben

fctywietigften Seityältniffen geliefert.

Dfifctyon bet Sönig, ben bte ©ctyweijet fcfiü|en follten,
bereits ficfi fetfift aufgegefien tyotte, fo blieben fie bennoety

tteu unb liefen fiety nietyt beuten, weber burety ben Slfis

fatt ber nefien itynen ftetyenben Sruppen unb bie itynen

gemaetyten Settyeifungen, noety butety bie SluSfidjt auf ben

ftctyem Sob, bei itynen im ^inbtief auf bie gegenüfiets

ftetyenbe Uefieimactyt btotyte.

SttS watyte ©ctyweijei tyafien fie, bem gegebenen SBotte

getteu, ityte ©eelen auSgetyauctyt, bie Sinen im tyeifen
Sampfe fatfenb, bie Slnbetn oom wüttyenben SolfStyaufen
jeitiffen, nactybem fie auf Sefetyt beS SönigS ityte SBaffen

abgelegt tyatten, unb wiebet Stnbeie unter ber §anb ber

genfer. Sitte finb fie gleicty tnuttyig unb ftanbtyaft geftorben,
füt alle 3e'ten Sor= unb ©innfiilber fcfiweijerifctyer Sreue
unb ©tanbtyaftigfeit.

3ebeS Dpfer abett ben SJtenfctyen! ©erjenige, ber
ben ftctyem Sob in Srfüttttng feiner Sflictyt bem Sefien

oorjietyt, an welctyeS fiety Slnbere, burety gleicfie Sfltctyt
gefiunben, anflamraem, tyat ein Stectyt auf Slnerfennung.

Sin folctyeS Dpfer, oon Sielen oereint bargefiraetyt,
tft afier efien fo feiten alS tutymwütbig.

Stur eine fo gtofe unb eble Styat fonnte ben fietütynts
ten bänifetyen Silbtyauei (Styotwatbfen) ju bent tyetr*
lietyen ©enfmal fiegeiftem, baS an ben ©eftaben beS

Sierwalbftätterfee'S aucty fünftigen ©efctylectytera ben Dpfers

— 3S1 —

tugend. Und zwar ist die Schweizertreue namentlich durch

den Kriegsdienst im Ausland zum allgemeinen
Völkerbewußtsein und zu allseitiger Anerkennung gelangt. Das
glänzendste Beispiel derselben hat aber offenbar das

Schweizergarderegiment am l0. August t792 unter den

schwierigsten Verhältnissen geliefert.

Obschon der König, den die Schweizer schützen sollten,
bereits sich felbst aufgegeben hatte, so blieben sie dennoch

treu und ließen stch nicht beirren, weder durch den Abfall

der neben ihnen stehenden Truppen und die ihnen

gemachten Verheißungen, noch durch die Aussicht auf den

sichern Tod, der ihnen im Hinblick auf die gegenüberstehende

Uebermacht drohte.

Als wahre Schweizer haben ste, dem gegebenen Worte
getreu, ihre Seelen ausgehaucht, die Einen im heißen

Kampfe fallend, die Andern vom wüthenden Volkshaufen
zerrissen, nachdem ste auf Befehl des Königs ihre Waffen
abgelegt hatten, und wieder Andere unter der Hand der

Henker. Alle find ste gleich muthig und standhaft gestorben,

für alle Zeiten Vor- und Sinnbilder schweizerischer Treue
und Standhaftigkeit.

Jedes Opfer adelt den Menschen! Derjenige, der
den sichern Tod in Erfüllung seiner Pflicht dem Leben

vorzieht, an welches sich Andere, durch gleiche Pflicht
gebunden, anklammern, hat ein Recht auf Anerkennung.

Ein solches Opfer, von Vielen vereint dargebracht,
ist aber eben so selten als ruhmwürdig.

Nur eine so große und edle That konnte den berühmten

dänischen Bildhauer (Thorwaldsen) zu dem
herrlichen Denkmal begeistern, das an den Gestaden des

Vierwaldstättersee's auch künftigen Geschlechtern den Opfer-
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tob beS ©ctyweijetgatberegtmentS ara 10. Sluguft 1792
im ©ebäcfitnif ettyalten fott.

SBie boit bei ftetfienbe Söwe fein §aupt neigt auf
baS eibgenöffifetye Sreuj unb bie franjöftfctyen Silien, fo

oerfilutete baS ©cfiweijetgaibetegiment für Sflictyl «ab

©ctyweijeietyie unb filiefi treu unb ftanbtyaft fiiS in
ben Sob. ©atum witb baS Satetlanb benn aucty ftetS

mit ©tolj auf biefe feine ©ötyne filicfen, unb itynen ein

etytenbeS Slnbenfen fiewatyren füt atte 3«i^a-

ZS2

tod des Schweizergarderegiments am tv. August t792
im Gedächtniß erhalten foll.

Wie dort der sterbende Löwe sein Haupt neigt auf
das eidgenössische Kreuz und die französischen Lilien, so

verblutete das Schweizergarderegiment für Pflicht und

Schweizerehre und blieb treu und standhaft bis in
den Tod. Darum wird das Vaterland denn auch stets

mit Stolz auf diese seine Söhne blicken, und ihnen ein

ehrendes Andenken bewahren für alle Zeiten.
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